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Neue Steuern.
Seit einiger Zeit tritt das Gerücht immer und

immer wieder auf, der Reichsſchatzſekretär v. Stengel
werde demnächſt ſein Abſchiedsgeſuch einreichen.
Einem Befrager hat Stengel geantwortet, er habe bis
jetzt dieſe Abſicht nicht gehabt und es ſei ihm auch
nicht bekannt, daß ſein Rücktritt an maßgebender
Stelle gewunſcht werde. Frhr. v. Stengel könnte
aber wiſſen, daß es im Deutſchen Reiche Brauch iſt,
ſolche „Gerüchte“ in die Preſſe zu lanzieren, wenn
an maßgebender Stelle der Wunſch rege geworden
iſt; einen Wechſel in der Beſetzung eines R ſſorts
eintreten zu laſſen, daß die gemeinten Staatsmänner
anfangs höchlichſt überraſcht ſind über die ihnen
zugeſchriebene Abſicht, und für das nötige Dementi
durch das Medium eines Jnterviewers Sorge tragen,
nach mehrmaliger Wiederholung des Rücktrittsgerüchts
aber anfangen, den Zaunpfahlwink zu verſtehen und
ſchließlich ihre Demiſſion einreichen, die angenommen
und mit hohen Orden und nicht ſelten auch einer
Rangerhöhung belohnt wird. Frhr. v. Stengel
ſcheint übrigens bereits etwas Wind bekommen zu
haben, denn er erklärte dem fraglichen Beſucher, er
träte, wenn ein derartiger Wunſch laut würde, jeden
Augenblick gern zurück, denn es ſei durchaus nicht
angenehm, vom Reichstage immerfort neue Steuern
zu verlangen. Mit der letzten Aeußerung hat der

bewieſen, daß er ſehr

Fiasko gemacht.
wohl viel Unmut erregt, aber bei weitem nicht die
Summen, welche er erwartete, eingebracht. Der
Unmut würde ſich bei den Reichstagswahlen ſehr
deutlich zu erkennen gegeben haben, wenn Fürſt
Bülow nicht ſehr geſchickt eine Reichstagsauflöſung
zu Wege gebracht hätte, noch ehe ſich das Fiasko
ergeben hatte, und die Neüwahlen nicht unter einer
Parole hätte vornehmen laſſen, welche die Reichs
ſteuerfrage ebenſo wie die Fleiſchteuerung ganz in
den Hintergrund treten ließ.

Das Fiasko der Reichsſteuerreform erweiſt ſich am
deutlichſten durch die Tatſache, daß das Reich wieder
neue Anleihen auf zunehmen gezwungen iſt, und
zwar mit Preußen zuſammen in Höhe von 400
Millionen Mk. und daß außerdem der Bedarf an
neuen Reichsſteuern in Bundesratskreiſen auf
reichlich 80 Millionen Mk. geſchätzt wird, wobei noch
nicht einmal an den Erſatz fur den 1912 aufgezehrten
IJnvalidenfonds gedacht worden iſt. Eine neue Tabak
ſteuervorlage gilt als ſicher bevorſtehend. Da an
das Zuſtandekommen einer Reform der Brennereiſteuer

und die Einführung einer progreſſiven Reichs
einkommenſteuer auf die größeren Revenuen nicht zu
denken iſt, beſteht auf liberaler Seite die Abſicht, auf
einer Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer auf Deſzen
denten und Ehegatten bei großem Vermögen zu be
ſtehen. Wenn man auf die Wehrſteuer zurückkommen
ſollte, ſo dürfte dieſe jedoch die Beſtimmung erhalten,
dem Reichsinvalidenfonds zu dienen. Die Reichs
ſchuld hatte ſchon zu Ende des Jahres 1905 die
Summe von 4 Milliarden überſchritten und ſeit dem
Jahre 1904 um nicht weniger als 260 Millionen
zugenommen. Sie wird aber heute bedeutend höher
ſein und in raſchem Tempo immer weiter anwachſen,
trotz der jetzt noch kommenden neuen Reichsſteuern,
welche überdies nicht die letzten ſein werden. Denn
die Ausgabebedürfniſſe des Reichs wachſen lawinen-
artig an.

Schon vor mehr als einem Vierteljahrhundert ver
ſammelten ſich die deutſchen Finanzminiſter in Coburg,
um vor aller Welt zu geloben, daß die damals von
der Reichsregierung verlangten neuen Steuern die
letzten ſein ſollten, die man dem deutſchen Volke auf
bürde. Aber trotzdem ging es nachher erſt recht los
mit der Verſteuerung. So wird es auch diesmal ſein.
Exzellenz Dernburg hat uns ja bereits erzählt, wie
viele Milliarden andere Staaten für ihre Kolonien

wohl welß,
ſeine Er noch r rn rn ver Reichsbehöke s alſo der
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geopfert haben, ehe dieſe rentabel wurden, und er hat
kürzlich beim Feſtmahle des deutſchen Handelstages
eindringlich hervorgehoben, daß die Kolonialpolitik
nicht nur materielle, ſondern auch ideale Zwecke,
alſo ſolche, die nur Koſten verurſachen und nichts
einbringen, zu verfolgen habe. Er meinte damit
wohl die Erforſchung und Kultivierung fremder Erd
teile und die Ziviliſterung der Eingeborenen. Er hat
damit recht. Aber auf deutſchem Boden gäbe es in
dieſer Hinſicht auch noch viel zu tun, dafür aber iſt
kein Geld vorhanden, obwohl das Hemd viel näher
als der Rock und Blut dicker als Waſſer iſt. Die
Ausgaben für unſere Kolonien machen noch lange
keine Milliarde aus.

Es hat alſo noch gute Wege, bis wir auf die
7 bis 8 Milliarden kommen, vie Frankreich allein
für Algerken geopfert haben ſoll. Die neue Ent
ſchädigung der ſüdweſtafrikaniſchen Farmer für die
durch den Eingeborenenaufftand erlittenen Verluſte
welche nach dem dem Reichstage zugegangenen Er
gänzungsetat 7 Millionen Mark beträgt, wird die
erſte Milliarde auch nicht voll machen und gern
bewilligt werden. Die Kolonien ſind es aber nicht

allein, welche eine Zunahme der Reichsausgaben
nötig machen. In derſelben Richtung wirken noch
eine Reihe anderer Umſtände. Die Gehalts und
Penſtonsverhältniſſe der Beamten in Reich und
Staat und der Offiziere drängen auf eine erhebliche
dauernde Aufbeſſerung hin und dabei da ſich auch

Bea notwendig
Nun kommen noch die Sozi mit einem militär

freundlichen Antrag und fordern für Soldaten und
Unteroffiziere eine Erhöhung der Löhnung und die
Uebernahme der bisher den Mannſchaften auferlegten
Ausgaben für die Beſchaffung der vorſchriftsmäßigen
Gebrauchsgegenſtände auf den Etat. Dieſe Teuerungs
zulagen würden auch ſchöne Sümmchen erfordern,
denn die Etatéſtärke des deutſchen Heeres für 1907
beträgt, außer den 25 111 Offizieren, 2255 Militär
ärzten, 687 Veterinären, 1070 Zahlmeiſtern, 1133
Unter Militärbeamten und 110 485 Pferden, nicht
weniger als 84712 Unteroffiziere und
500664 Gemeine. Die bedeutendſten Koſten
verurſacht natürlich die Erhaltung der Armee in Be
zug auf Kleidung, Bewaffnung und Ausrüſtung auf
der Höhe der Zeit, zumal ſich die, nicht nur auf
Laune des Geſchmacks, ſondern auch auf techniſchen
Erfindungen und auf Erfahrungen beruhende Neue
rungen förmlich jagen und bei dieſen nicht nur die
Friedens ſondern die ganze Kriegsarmee bedacht
werden muß. Und nun die parkorce vorgenommene
Flottenverſtärkung! Man glaube ja nicht, daß wenn
der Kriegsſchiffebau Plan durchgeführt iſt, die großen
Ausgaben für die Seemacht aufhören werden. Nein,
auch auf dieſem Gebiete macht ſich der Umſtand
geltend, daß wir in einem Zeitalter der Erfindungen
leben. Alle Fahrzeuge veralten raſch und ſind auch,
wenn ihre Konſtruktion nicht überflügelt wird, ſchon
nach ein paar Jahrzehnten nicht mehr zu gebrauchen,
ſo daß ſie erſetzt werden müſſen. Grund zur Ein
führung neuer Steuern wird es ſonach ſtets geben.

Aus Rußland.
Die ruſſiſche Volksvertretung ſteht im Begriff, das

erſte Geſetz von Bedeutung zu verabſchieden. Die
Kommiſſion der Reichsduma zur Abhilfe
der Hungersnot beſchloß, der Duma ſofort die
Vorlage des Miniſters des Jnnern betr. Anweiſung
von 22 Millionen zur Unterſtützung der
Hungerleidenden zur Erledigung zu unterbreiten.
Das iſt aber auch das einzig Erfreuliche, was es
heute aus dem Zarenreich zu melden gibt. Jm übrigen
iſt ein ganzes Bundel von Depeſchen eingegangen,
deren Jnhalt wieder einmal in Erinnerung bringt,
wie unerquicklich die innere Lage Rußlands iſt. Die
Revolutionäre ſind noch überall am Werk und man
fürchtet, daß ihr Fanatismus ſich die Perſon des
Kaiſers zum Opfer auserſehen könnte, ſobald der

eine Stunde gedauert habe.

33. Jahrg.

Monarch nur einen Wechſel ſeines Aufenthalts vor
nimmt. Wie ein Telegramm vom Freitag meldet
nimmt die Polizei in Peterhof ſeit einigen Tagen
zahlreiche Haus ſuchungen vor und trifft allerlef
Vorſichtsmaßnahmen, z. B. ſtrengſte Ueber
wachung aller in Peterhof eintreffenden Perſonen.
Wie verlautet, beabſichtigt der Hof die Zeit des Oſter
feſtes in Peterhof zu verbringen und in nächſter Zeit
dorthin zu überſtedeln.

Jn einem Petersburger Gefängnis ſtellten
am Donnerstag Sträflinge in zwölf Werkſtätten die
Arbeiten ein und erklärten, auf Speiſe und Trank
zu verzichten. Da ſte außerdem die Fenſter einſchlugen,
ſich an die auf der Straße angeſammelte Menge
wandten und lärmten, wurden zwei Kompagnien Jn
fanterie herbeigerufen, worauf der Lärm verſtummte.
Es ſtellt ſich heraus, daß die Arbeitseinſtellung eine
Sympathiekundgebung für die politiſchen Ge
fangenen in dieſem Gefängniſſe bezweckte, die ſeit
drei Tagen aus Unzufriedenheit mit der Gefängnis
verwaltung den Hungerſtreik begannen und auf
ihren Spaziergang verzichteten. Nachts hatte ſich die
Lage im Gefängnis noch nicht geändert.

Zur Agitation unter dem Militär beſteht,
wie durch in letzter Zeit vorgenommene Hausſuchungen
entdeckt ſein ſoll, in Petersburg eine weit verzweigte
Organiſation. Sie führt den Namen „Militärverband“
und beſitzt mehrere Druckereien, in denen ihre Schriften
gedruckt werden. Bei den Hausſuchungen wurden

etwa 30 Perſonen, darunter mehrere Frauen ver
haftet. Gegenwärtig werden in der Umgegend von
Petersburg und allen Hauptplätzen Rußlande Nach
forſchungen nach Zweigabteilungen des Militärver
bandes angeſtellt

Jn Sewaſtopol iſt eine große Niederlage von
Waffen und Patronen entdeckt worden. 13 Perſonen
wurden verhaftet.

Politische Uebersicht.
Die politiſche Bedeutung der Entrevue

in Gasta bemühen ſich die italieniſchen
Offiziöfen tunlichſt abzuſchwächen. So veröffent
licht die „Agenzia Stefani“ folgende gus Gasta
datierte Notiz: Die in privater Form erfolgte Begeg
nung des Königs von England und des Königs von
Italien iſt ein neuer Beweis der Gefühle perſönlicher
Znneigung, welche die beiden Herrſcher verbinden.
Die Begegnung iſt nicht durch politiſche
Zwecke veranlaßt worden, wird aber die beſte
Wirkung auf die ebenſo tief herzlichen Beziehungen
zwiſchen England und Jtalien ausuüben. Die Begeg
nung der beiden Herrſcher, deren friedliche Geſinnungen

bekannt ſind, iſt für alle Welt ein Verſprechen
und eine Bürgſchaft des Friedens. Auf
denſelben Ton iſt faſt die ganze italieniſche
Preſſe geſtimmt. Die öffentliche Meinung in
Oeſterreich und Deutſchland iſt eine ganz andere.
Man will und kann nach Lage der Dinge nicht an
den unpolitiſchen Charakter der Begegnung glauben
und wird darin beſtärkt durch eine Nachricht der
„Tribung“ aus Gasta, daß die Unterredung zwiſchen
dem Miniſter Tittoni und Sir Charles Hardinge

Die beiden Politiker
werden ſich wohl kaum eine ganze Stunde lang nur
über Wind, Wetter und andere harmloſe Themata
unterhalten haben, ebenſo wenig wie die beiden
Monarchen bei ihrer Unterredung in verſchwiegener
Kajüte. Reden ſind bei der Zuſammenkunft nicht
gehalten worden.

Oeſterreich Ungarn. Kaiſer Franz
Joſeph empfing am Donnerstag den Bürgermeiſter
Gros mit einer Deputation der Stadtgemeinde Prag
in Audienz. Der Burgermeiſter überreichte dem
Kaiſer eine Gedenkſchrift und hielt eine Anſprache,
in der er um Fördernng der in der Gedenkſchrift
niedergelegten Wunſche bat. Der Kaiſer ſagte die
Prüfung dieſer Wünſche zu und verſicherte, er werde
die Jntereſſen Prags immer gern in Schutz nehmen.
Um 5 Uhr nachmittags brachten die tſchechiſchen



Geſangvereine Prags und ſeiner Vororte dem Kaiſer
eine Serenade. Abends war die Stadt illuminiert.

Frankreich. Ein Belgier namens van Loo, den
man für einen Anarchiſten hält, feuert e am Donners
tag in Nizza auf den Kaſſierer des Bankiers
Maiſtre, der zugleich belgiſcher Konſul iſt, ſechs
Revolverſchüſſe ab, weil ihm dieſer eine Unterſtützung
verweigert hatte. Der Kaſſterer wurde nicht verletzt,
der Attentäter iſt verhaftet worden. Der Aus
ſchuß des Sydikats der Lehrer nahm ein
ſtimmig eine Tagesordnung an, durch welche der Ver
band ſtch mit dem Sekretär des Verbandes Négre
ſolidariſch erklärt, gegen den das Disziplinarverfahren
eingeleitet iſt, weil er den offenen Brief an Clemenceau
mitunterztichnet hatte, in dem die feindliche Haltung
der Regierung gegen die Bildung von Beamtenver
bänden in ſcharfen Ausdrücken verurteilt worden war.
Die Mitglieder des Ausſchuſſes ſagen in ihrer Er
klärung, wenn die Regierung der Anſicht ſei, daß die
dem Verband angehörigen Lehrer tadelnswerte Hand
lungen begangen hätten, ſo ſolle ſte ſämtliche Mit
lieber dafür ſtrafen, da ſie alle dafür verantwort
ich ſeien.

England, Ein Beſuch König Eduards
in Petersburg ſoll nach einer Meldung der
Wiener „Neuen Freien Preſſe aus London be
äbſichtigt ſein. Der König von England wartet an
geblich nur eine Beruhigung der innerpolitiſchen Ver
hältniſſe in Rußland ab, um ſeinen Plan auszuführen.
Außerdem wird berichtet, daß König Victor
Emanuel dem König Eduard das Verſprechen
gegeben habe, ihn demnächſt in Begleitung der Königin
in England zu beſuchen. Einen Ausbau der
engliſchen Sozialpolitik ſtellte der Schatz
kanzler Asquith in ſeinem Finanzervoſé in
Ausſicht, das er am Donnerstag im Unterhaus
gab. Aus den ſchon vorher von der Schatzkammer
veröffentlichten Angaben ergiht ſich, daß der Ueber
ſchuß aus dem Jahre 1906-1907 ſich auf
5399 000 Pfund Sterling ſtellt; dieſe Summe iſt,
dem Geſetze gemäß für die Reduktion der Staats
ſchuld beſtimmt. Asquith ſagte zunächſt bei einem
Ueberblick über das abgelaufene Finanzjahr, es ſei
ein denkwürdiges Jahr geweſen. Sowohl der in
ländiſche wie der Aus landshandel ſeien lebhaft und
blühend geweſen, obwohl auf dem Fondsmarkt Geld
knappheit geherrſcht habe. Der Schatzkanzler kam
ſodann auf vie Verbindlichkeit Englands zu
ſprechen und teilte unter dem Beifall des
Hauſes mit daß während des Finanzjahres
1906.1907 die Stagtsſchuld beſtändig ver
ringert worden ſei und zwar insgeſamt um
13 714 000 Pfund Sterling. Asquith ging dann
dazu über ſich über die Prinzipien auszuſprechen,
nach denen ſich die Finanzwirtſchaft in den aller
nächſten Jahren zu richten haben werde. Die Re
gierung ſehe ſich der unmittelbaren Verpflichtung gegen
uüber, den Nationalkredit wieder zu heben und zu
ſtärken. Die weitere Verringerung der Staatsſchuld
ſei eine von den höchſten Pflichten der Regierung
aber hinter alledem liege das noch uneroberte
Gebiet der Sozialreform. Er ſei kein Soziallſt,
aber es gebe nichts was ſo dringend erforderlich
ſei wie die ſozialen Reformen bezüglich der
Altersverſicherung. Er erkläre ſich nicht für
ein beſtimmtes Schema, aber alles, was unternommen
werde, müſſe mit Rückſtcht auf die finanzielle Lage
nur ſtufenweiſe getan werden. Die Regierung be
trachte dieſe Frage als eine der brennendſten der
Sozialreform und hoffe, daß es ihr gelingen werde,
noch vor Schluß der nächſten Tagung die Grundlagen
dieſer Reform feſtzulegen. Asquith fuhr dann fort,
wenn es nun das Ziel der Regierung ſei, den
Nationalkredit zu ſtärken und einen Fonds für ſoziale
Reformen zu ſchaffen, ſo könne er nichts unternehmen,
was eine dauernde Herabſetzung der Einnahmen zur
Folge haben könnte. Der Ueberſchuß des Finanz
jahres 1907,/08 auf Grundlage der beſtehenden Be
ſteuerung würde ſich aufs 233 000 Pfund Sterling ſtellen.
Die nationale Schuld würde im gegenwärtigen
Finanziahr um faſt 15 Millionen Pfund
verringert, einen Betrag, wie er einzig daſtehe in
der Geſchichte des Landes. Die Rede des Schäatz
kanzlers dauerte 2 Stunden

Spanien. Jn Barcelona wurde gegen einen
Wagen, in dem ſich der Deputierte Salmeron, der
kataloniſche Parteiführer Cambo und mehrere andere
Perſonen befanden, Revolverſchüſſe abgegeben Cambo
wurde verwundet.

Japan. Zum erſten japaniſchen Dele
gierten für die Haager Konferenz hat der
Kaiſer Tſuſuki, den erſten Sekretär des Geheimen
Rats und Mütglied des Hauſes der Pairs, ernannt.
Tſuſukt tritt am 27. d. M. mit den übrigen Mit
gliedern der japaniſchen Miſſton die Reiſe nach
Europa an und reiſt über Siblrien.

Marokko. Raiſuli hat nach der „Agence
Havas“ am Donnerstag Elkmes verlaſſen und ſich
mit zahlreichen Anhängern nach Oſten gewandt.
Eingeborene verſtchern, daß Naiſuli die Abſicht habe,
ſich mit dem Prätendenten zu vereinigen, um die

Mähalla, die am Fluſſe Muluja ihr Lager auf
geſchlagen hat, anzugreifen. Andere behaupten ſogar,
er werde Udſchda angreifen. Delbreil und der
Sohn des Gouverneurs von Alhucemas, die von
Leuten des Prätendenten gefangen gehalten waren,
ſind in Freiheit geſetzt worden.

Deurschlan d.
Berlin, 20. April. Der Kaiſer machte

Donnerstag vormittag noch einen Spaziergang in
Den Hombürger Kuranlagen und beſitchtigte dabet das
LandgreifenDenkmal. Nachmittags und Freitaägs
vormittag verblieben die Majeſtäten im Schloß. Es
iſt jetzt ſehr kalt. Freitag vormittag herrſchte leichtes

Schneetreiben. Prinz Heinrich und ſeine
Frau, das Großherzogpaar von Heſſen und Prinz
und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen ſind am
Donnerstag in Homburg eingetroffen.

Prinz Auguſt Wilhelm.) Die „Bonner
Zeitung teilt gegenüber anders lautenden Meldungen
mit, daß Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen in
dieſem Sommerſemeſter noch in Bonn immatriküliert
bleibt und erſt im Winterſemeſter die Univerſttät
Straßburg zur Fortſetzung ſeiner Studien bezieht.

Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am
Donnerstag, wie zu unſerer geſtrigen Melbung er
gänzend mitgeteilt ſei, noch der Vorlage vom
7. Januar d. J., betreffend Veredelungsverkehr mit
Handfeuerwaffen, zugeſtimmt, ſowie den Ausſchußan
trägen, betreffend Ergänzung des Marineetats
für das Rechnungsjahr 1907, betreffend Ermäßi-
gung des Etatsanſatzes der Einnahme des
außerordentlichen Etats für 1907 und be
treffend Aenderung des Etats der Reichs
poſtverwaltung auf das Rechnungsjahr 1907.

(Perſonalien.) Der Stationschef Admiral
v. Bendemann hat nach einem Telegramm aus
Wilhelmshaven ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht.
Generalmajor v. Scharpff, Kommandeur der 53.
Jnfanteris Brigagde, iſt zum Kommandanten von Stutt
gart ernannt worden anſtelle des unter Verleihung
es Charakters als Generalleutnant zur Dispoſition
geſtellten Generalmajots v. Berger.

(An der Bigräbnisfeierlichkeit für
den verſtorbenen ſozialvemokratiſchen
Abgeordneten Auer) hatten auch mehrere Ver
treter der bürgerlichen Partelen, u. a. Geheimrat
Pfundkner von der Freiſtnnigen Volkspartei, der
in Breslau Weſt bei der letzten Reichstagswahl
Eduard Bemſſein verdrängt hat, teilgenommen.
Das Hauptorgan ver ſchleſiſchen Konſervativen, die
„Schleſ. Morg. Ztg.“, glaubt ſich darauf hin für
berechtigt, Herrn Pfundtner eine Rüge erteilen zu
dürfen es ſei ihr Unerfindlich, was er dabei „zu tun
hatte. Dieſen vreiſten Bevormundsverſuch weiſt
Herr Abg. Pfundtner in einer in würdigem und
entſchiebenem Tone gehaltenen Zuſchrift an das Blatt
zurück, worin er U. a. erklärt: „Auer war mein
Mitarbeiter im Reichstag er hat meine Achtung
gewonnen durch die Treue, mit der er trotz ſchweren
Leidens ſein Mandat wahrnahm. Machen alſo dieſe
rein menſchlichen Motive meine Beteiligung
am Begräbnis eines Mitmenſchen und geachteten
Mitarbeiters erklärlich, ſo erfüllte ich mit dieſer Be
teiligung außerdem einen Wunſch meiner
Fraktion, von deren übrigen Mitgliedern der
größte Teil am Sonntag verreiſt, die anderen an
der Teilnahme verhindert waren.

GHas Zentrum in Bayern) hat eine
fürchterliche Rache ausgeſonnen für den Frevel, daß

der katholiſche Pfarrer Graändinger die
Landtagskandidatur für die liberalen Parteien an
genommen hat. Es beabſichtigt nämlich wie die
Badiſche klerikale Preſſe triumphierend verkündet, ihm
als Zentrumskandidaten einen proteſtantiſchen
Bauern, der ſich für das konſervative Programm er
klärt, gegenüberzuſtellen. Pfarrer Grandinger wird
jetzt von der Zentrumepreſſe noch ganz beſonders be
geifert, weil er den Mut gehabt hat, ſich in öffent
licher Verſammlung für das Nürnberger Bloc-
programm zu erklären. Das Zentrum hatte noch
bis zum letzten Augenblicke gehofft, daß dieſe
Kandidatur rückgängig gemacht oder daß Pfarrer
Grandinger wenigſtens gewiſſe Vorbehalte gegenüber
dem liberalen Programm machen würde. Sein
tapferes Bekenntnis auf das Nürnberger Blocprogramm,
das nach ſeinen eigenen Worten „kein Deutelchen
zum Unter oder Auslegen läßt“, hat nun aber die
klerikale Preſſe ganz aus dem Häuschen gebracht.
Der „Badiſche Brobachter“ bezeichnet ſein Verhalten
als tieftraurig, „weil im Bewußtſein des gläubigen
katholiſchen Volkes noch jeder Geiſtliche eine
traurige Figur war, der ſich den Einflüſſen
liberaler Kirchenfeinde hingab.“ Für die traurige
Rolle, die die klerikale Preſſe bei dieſer widerlichen
Hetze ſpielt, kann man allerdings bei dieſer Sorte
von Preßorganen kein Verſtändnis vorausſetzen.

(Wablmogelet.) Der Jnvalide Kailus
in Braunſchweig, der bei der Reichstagswahl auf
Veranlaſſung ſeines Sohnes, des Schloſſers Kallus,
verſucht hatte, für den erkrankten Händler Lages zu

wählen und einen ſozialdemokratiſchen Stimmzettel
abzugeben, wurde nach der „Weſerzeitung am
Mittwoch von der Strafkammer zu zwei Wochen
Haft verurteilt. Kaflus jun, der dem Wahl

vorſteher erklärt hatte, ſein Vater ſei der Hänvler
Lages, erhielt zwei Monate Gefängnis und vier
Wochen Haft. Der verſuchte Beirug war gleich vom
Wahlvorſteher entdeckt worden.

Golgen des polniſchen Schulſtreiks.)
Die Strafkammer zu Poſen verurteilte am Freitag
den Redakteur des „Kurier Poznansky“, Ziol
kowskt, in fünf Fällen wegen Vergehens gegen
S. 110 und in einem Fälle wegen verleumderiſcher
Beleidigung der Königlichen Regierung, Abteilung
für Schulweſen (Vergehen gegen 186) insgeſamt
zu 490 Mk. Geldſtrafe. Die Geſamtſtrafen Ziol
kowskis brlaufen ſich damit auf annähernd 4000 Mk.

(Polniſche Maſſenpetitton an den
Papſt.) Polniſchen Zeitungen zufolge wurde eine
polniſche Maſſenpetitjion in Sachen des Religions
unterrichts durch eine Abordnung, zu der auch Ab
geordnete gehörten, dem Papſte überreicht. Der Papſt
habe ſich eingehend über vie Verhäliniſſe in der Pro
vinz Poſen erkandigt. Später hätten die Führer der
Abordnung eine mehrßündige Beſprechung mit dem
Papſt gehabt, welcher ſich eine ebenſo lange Beſprechung
beim Kardinalſtaatsſekretär angeſchloſſen habe. Das
Ergebnis wird geheim gehalten

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 19. April.) Der

Reichstag erledigte am Freitag in ſchneller Folge die Poſttionen
für die Hohkönigsburg, zur Bekämpfung der Tuberkuloſe und
die Vornahme der Berufszählung im Jahre 1907 und damit
den Reſt des Extraordinartums des Reichsamts des Jnnern.
Beim Titel: Förderung der Herſtellung von Arbeiterwohnungen
empfahl der Staatsſekretär Graf Poſadowsky die Hinaus
gabe von Grund und Boden auf Erbpacht, die ſozial
demokratiſchen Abgeordneten Brühne und Singer beklagten
die Terrainſpekulation und bezeichneten die zahlreichen Haus
beſitzer in den ſtädtiſchen Vertretungskörpern als Hindernis
jeder ſozialen Wohnungspolitik. Der letztgenannte Redner
ſtreifte deshalb die Frage einer Abänderung der preußiſchen
Städteordnung. Kolontaldirektor Dern burg vertrat danach
die Entſchädigungsforderung von 7530000 Mk. an
die ſüdweſt afrikaniſchen Farmer als Ergänzungsetat für 1907.
Den durch den Aufſtand verurſachten wirtſchaftlichen Schaden
beziffert die Kolonialabteilung auf rund 13 Millionen. 5 Mill.
haben die Anſiedler bereits vom Reiche erhalten. Der Zentrums
führer Dr. Spahn beſtritt die Erſatzpflicht des Reiches und
die Bedürſtigkeit zahlreicher Geſchädigten, insbeſondere der
Landgeſellſchaſten. Die Budgetkommiſſion ſolle die Angaben
nachprüfen. Abg. Freiherr von Richthofen (konſ.) empfahl
die Bewilligung der vollen Summen, Gouverneur v.Lindequ iſt nannte dies eine Ehrenpflicht auch gegenüber J
den geſchädigten Ausländern, das Reich ſei ja nicht ganz
unſchuldig, da es in einem ſo weietn Gebiet nur 700 Mann Be
ſatzung gehalten habe. Spekulationsgeſellſchaften wären
nicht entſchädigt worden, das Land ſei beruhigt und ſehe
einem wirtſchaftlichen Aufblühen entgegen. Der Abg.
Bebel befürchtete im Gegenteil eine Präjudiz für
ſpätere Aufſtände. Bei Exploſionen wie in St. Anuen und
anderen öffentlichen Unglücksfällen denke niemand an Ent
ſchädigung. Jn Afrika aber eutfielen auf jeden Kopf 1300
Mk. Entgegen den Ausführungen der Abgg. Dr Semler
(nt.), v. Liebert (Rpt.) und Herzog (Wirtſch. Vgg.) ver
trat Abg. Kopſch (Frſ. Vpt.) mit Entſchiedenheit den
Standpunkt, daß man zwar einer Entſchädigung an arme
Witwen und Waiſen zuſtimmen könne, daß aber auf keinen
Fall wohlhabenden Farmern, Landgeſellſchaften und Händlern,
die durch ihr Geſchäftsgebaren den Aufſtand erſt veranlaßt
haben, auf Koſten des Reichs finanzielle Vorteile zu verſchaffen.
Die endgültige Stellungnahme ſeiner Fraktion behielt ſich
Abg. Kopſch daher vor. Die Vorlage ging ſchließlich an die
Budgetkommiſſion. Am Sonnabend beginnt die Beratung
des Juſtizetats.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 19. April.) Jm
Abgeordnetenhauſe wurde am Freitag die Beratung des
Bauetats fortgeſetzt. Die Abgg. Cahensky (Ztr.) und
Stackmann (konſ.) empfahlen die ſchleunige Jnangriffnahme
der Lahnkanaliſierung, worauf Miniſter Breitenbach er
klärte, daß die Verhandlungen noch ſchwebten. Eine längere
Debatte entſpann ſich über die Herſtellung eines Kanals von
Campe nach Dörpen. Miniſter Breitenbach teilte mit,
daß das Projekt vorgelegt werden ſolle, ſobald die Ver
handlungen mit Oldenburg abgeſchloſſen ſeien. Für die
Freiſinnige Volkspartei erklärte Abgeordneter Traeger,
daß die Herſtellung dieſes Kanals ebenſo im Intereſſe
Preußens wie Oldenburgs liege. Bei der Beſprechung
des Themas „Waſſerſtraßenbeirats“ nahm der Miniſter
Veranlaſſung, darzulegen, daß für die bei den Kanal
bauten beſchäftigten Arbeiter in umfaſſender Weiſe geſorgt
werde; um der Landwirtſchaft und Jnduſtrie die Ar
beiter nicht zu entziehen, würden hauptſächlich ausländiſche
Arbeiter beſchäftigt. Bei der dann folgenden allgemeinen
Beſprechung über den Titel „Miniſtergehalt“ teilte Miniſter
Breitenbach auf eine Anregung des Abg. Rogalla
von Bieberſtein (konſ.) mit, daß der nächſte Etat die
erſte Rate für den maſuriſchen Schiffahrtskanal enthalten
werde. Abg. Dr. Krauſe (nul.) forderte die Schaffung eines
beſonderen Waſſerbauminiſteriums. Abg. Goldſchmidt
(Freiſ. Volksp.) vertrat demgegenüber die Anſicht, daß die
Leitung des geſamten Verkehrsweſens in einer Hand liegen
müſſe und forderte dringend beſſeren Schutz für die Bau
arbeiter, insbeſondere die Beteiligung der Arbeiter an der
Baukontrolle. Jhm ſchloß ſich der Abgeordnete Schwarze
Lippſtadt (Ztr) an. Unterſtaatsſekretär Holle erwiderte,
daß die Regierung der Zuziehung der Arbeiter zur Baukon
trolle ablehnend gegenüberſtehe. Abg. Hammer (konſ.) nahm
aus den ſachlichen Ausführungen des Abg. Goldſchmidt
Veranlaſſung, gegen dieſen perſönlich zu polemiſieren. Abg.
Kreitling (Frſ. Vpt.) regte die Errichtung von Stauwerken
an, um die Waſſerkräfte der nach Preußen hin entwäſſernden
Flüſſe der Mittelgebirge und die Niederſchläge beſſer auszu
nutzen. Jn einer perſönlichen Bemerkung trat Abg. Gold
ſchmidt (Frſ. Vpt.) den Angriffen des Abg. Hammer ent
gegen. Am Sonnabend wird die Beratung fortgeſetzt.
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Anmelbungen zur iontentreien Ausführung entgegen.

Mk. 300 Millionen

1912 e zu 100 Prozent,
zum Kurss von 99 Prozent

lerseburg

h Deutsehe Reichs und Preuss, Sehatzanweisungen,

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repariert bei

I. Albrecht Schmaleſtraße 23.

Möbel -Ofrerte!
Bettſtellen mit Matratze von 28 Mk an,
Diwan von 50 Mk. an,Schränke von 24 Mk. an,
SofaTiſche, poliert,
Schränke, nußb.fournkert von 68 Mk. mVertikow, nußb.fourn lert, von 68 Mk. aoderne Wohn und Schlaſtimmer-
xinrichtungen, Küchen vom einfarchſten
bis zum feinſten zu konkurrenzloſen Preiſen.

Transport frei.
Bequeme Zahlungsbedingungen.

Wilk. Zorsdorff,
Schmaleſteafze 27.

VII. Grosse
Pferde und Equipagen

von 18 Mk. an,

Ziehung 27 u. 29. Mai d. I8.

5 al ptgewin e. W. von:
GO90.00 Fkquipage m. 2 Pferd.
46000. 00 Equpage m. 2 Pferd.

n. 3000.600 agdwag. m. 2 Plerd.
n. 2900. 00 Statt kwag. m. Pferd

N. 22000.00 20 Pferde h
4900.00 28 fahrräder, darunt.

elegante Hamenrager

n. 5909 00 1948 Bewinne,
bestehend in nütelichen Haus-

und Wirtschaftsgegenständen.
20 Gewinne i. W. v

B D808900.u Lose für 10 Mark,
à für Porto und Liste 30 Pfg.

extra empfiehltu. versendet

der Lose-General-Debit.

mHermann Semper

Magdeburg
Mark Kaiserstr.90. Telefon2899.

Looſe a 1 Mk. erhält lich in Merſeburg
bei Carl Brendel, Leos. Meißner,Richard Schurig, Kaufmann,

Louis Zehender, Bankier, Karl
Kunth, Otto Löbus. Jn Lützken
dorf bei M. Krauſe, Giſthofsbe-
ſitzer. Jn Kötſchan bei Kaufmann
Götze Jn Dürrenberg bei H. Jor
nell, Uhrmacher, und überall, wobezügliche Plakate aushängen.

Wiederverkäufer erhalten bei Auf

I v. e d in en
S
o

S

Schlächtermeiſter,
eigenes Hausgrundſtück, ſehr gangbares Geſchäft,
50 Jahre alt, ſehr rüſtig, wünſcht ſich wieder
zu verheiraten. Damen in mittleren Jahren
mit entſprechendem Vermögen auch Witwen

welche ſich als Geſchäftsfrauen eignen,

afe ſahrit, Man art 35.
Sei

eigenes Fabrikat,

Schnitzelſeife,peiſze

Weisse und hellgelbe Waschseife,

Schmierfeiſe in S verſch. Sorten,

Toilette-Fettseifen,
ſämtliche Waſchartikel.
Migiied des n

Telephon 2389 Hallx a. S Tr 17, am Steinweg

Schimriglg's Anſtalt für Raturheilkunde.
Vorzügliche Heilerfolge bei Krankheiten aller Art, wie beiDarm-, gen Tungen-, Nieren-, Blaſen- und Herzleiden.

Desgleichen bei Girht, Rheumatismns, Blrichſucht, Blutarmut,
Nervenleiden uſw.

Ganz beſondere Hellerfolge bei Frauenkrankhetten aller Art durch

Thure-VBrandt-Maſſage.
Mätzige Preiſe Proſpekte gratis.

Junger Mann ucht Stellung als
be 88eheizer oder -Wöärter.
Offerten unter Heizer an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Zum Mat anſtändiger jüngerer

Hanusburſche
geſucht. Goldene Kugel

Geſchirrführer

ſucht Benemeanm.
Eine mit Büreauarbetten vertraute

Johreibhülfe
für die Nachmittag oder Abendſtunden vom

1. Mai er. ab ge r Meldungen unter
S G an die Exped. d.Kräftige Arbeiter

und Burſchen
finden jederzeit lohnende Beſchäftigung.

Königsmühle.
Tüchtige

Zimmergeſellen
werden eingeſtellt.

Gebrüder Graml,
Eiſenbahnſtraße 2.

Grube von der Heydt
hei Ammendorf

Förderleute
geſucht. Vom 1 Mat ab iſt
aus für ledige Leute vorhanden.

e nung elner, Jedige Sapfer,ledige Kutſcher, jge. Hausdiener
Hausburſchen, Sellnerlehrliuge
erhalten ſehr gute Saiſon u. Jahresr ſtellen S haben große Stellen Aus

Scht afhe

Se wahl bun Kühn, Stellenvermittler,

Be
Halle a. S., Kl. Ulrichſtraße 3.n Telethon 2233 Be

2 Frauen zur Feldarbeit
werden a fort geſucht.

Dittwieh. Breiteſtraße 13.Finige Frauen
zur Feld und Scheunenarbeit für danernd ſofor
S geſucht Louis Weniger,

Oberbreiteſtr. 3.

Eine Fran ſür Garkenarbeit,auch für halbe t ſucht

A. Münmela, verl Friedrichſtr. 1.
Eine Frau oder Mädchen zum

Frütſtücktragen
ſofort geſucht.

Oskar Hüthel, Bäckermeiſter
Aertanſcht Sonntag abend in der Kaſſer

Wilhelmshalle einige ſchwarze ſteife Hüte.Die betreffenden Herren e un nis

Jochias, Gigt v leiden n
heut mat s mus.

kohlenſanre Väder (auch mit Soole).
bäder, Leſtrahlungen m. Dampf.einer Badekur iſt jetzt die beſte Zeit,

BDamp nd M arnbad,
werden gebeten, ihre Adreſſe unter Angabe der
Verhältniſſe an W. Sohmnohl, Halle a. S,
Leipzigerſtr. 60 einzuſenden. Photographie er
wünſcht. Diskretion zugeſichert.

Dinen Lehrling
K. Kellermamums, Fleiſchermeiſter

kräftigen Arbeitsburſchen
ſucht w. Fuhrmann, Markt 35.

Gute Jeerſotge durch

Schmiedeberger Moorbäder.Ruſſiſch friſch -romiſche Bäder. Sool, Fichtennadel-, Kchwefel-,
Packungen, Kaſtenheißluft

Vorzügliche Maſſage. Zu
jeder Verſuch führt zu dauernderKundſchaft. Zeitgemäß eingerichtet Preiſe mäßig e gratis u. franko.

unaerſtaß 4.

gebeten gr. Sixtiſtraße 7 II.

Danksagung.
Mein Ehemann Karl Messer

DNMerſeburg, iſt am 11. Februar d. Js.tötlich verunglückt. Er war durch Horn

Adolf Emmerling in Merſeburg
Abonnent des illuſtrierten Familienblattes
Nach Eeierabend“, das für wöchent

lich 20 Pf. ſeinen Abonnenten UnfallS ba cherung bis zu 1500 Mk. bei Tod

nnd Ganzinvalidität, bis zu 500 Mk.
J bei Halbinvalidität und Sterbegeld in

Höhe von 40--100 Mk. gewährt.Jch eihielt heute von der Nürnberger
s Lebensverſicherungs Bank bedingungsge

mäß die Berſicherungsſumme von 1000Mk.
M in bar und ohne jegen Ab ug ausge

zahlt, wofür ich hiermit öffentlich danke
S Merſeburg, den 19. April 1907.

Marie Messlevr, Roſental 16.
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in modernen Streifen, engliſchem GeHatelot Sentoſegeftechtm. e 35 95 Mousseline hell und dunkel, größte r 25 Paletot e ved Sorenon, 9s0
auswahl, d Jagett 8 mit apartem BDretonform en dern rn 95 Chemise Scene veh n J 25 Boleros an t i de 1980 360 350

u. Agraffe garniert, 2,20, 1 Strapazterkleider, in engl Deſſins, auch blan,Amazonenform We e W 230 Katin Satin Cachemire, welche u 5 Kostüm- Röcke Reuheit, 17,75, 5,75, 226

arter Bandgarnitur Qualitäſen,Sohwingerform Blumen und Chiffon, chick es Orgändy duftige Gewebe in rei enden n 45* kKostüm Röcke i n C

Boleroform e eher le Zorn en 3ogueſorm a en do Feiden- halt h t hre KostümFrauenhut e n en e To. 95 Mousseline nene mit n 28 S und JacketiFaſſon, nur en 9eo

Kinderhüte er e t 4 ſegne etete deſes, 19 eEine Kolletnon iociseh Mull De Selclen-Bluse n 260neueſten Forben, 1,10, 1,00,hüt Leinen neueſte Weba ſten in aller Sarkr so 49 Seidene Blusen hein v 97
slegants amen l 6 Prinzenstoffe weißtund ereme, weiche e 45 Mousseline- Blusen e Se n Je

Qualitäten, S it Spitzen und SpachtelEinſatz, 7,75, 5,75,in unſerer ZUodell-Ginkaufs-Serie größte e pf. Streifen m SWeisse Wasehstoſfe S der i 2025 Staubmäntel 3:. Herr achtete 3s Iso

Schuh waren.amen-Schnürſtiefel, e Herren-Zugſtiefel genaget Sinderſtiefel 31735 27/30 25/26 21/24 Pf.5 er 7,85, 5,90, 385 os, 9rs Roßled, genag. 3,75, 3,25, 2,75, 2,25 Segeltuch- Schuhe für Kinder 88
en ürſtiefel, Boxhorſe u. Herren Schnürſtiefel, cwei, Pf.e ſtief n 85 9,85, 6. 45 495, s Sei 525, 4,50, 3,65, 2, 75 Segeltuch- Schuhe für Mädchen 98

urx nür- u. Knopfſtiefel, Herren-Schnürſtiefel, u Pf.v e Welt, Ku gen llss Boxcalf, 0,85 9,85, Io0 Kinderſtiefel, Laſtingſchuhe für Damen 95
J fniefel, 7 erren a iteteſel e Byxcalf braun und rot, 4,95, 4,25, 75, 2, 75 Hausſchuhe, Leder genäht, fürver n n Sag T 5 e reaux, „50, 12 45, le Ziegenleder Damen los
Ut i nen hatten. In Gunt ſergtten ten biit n

Entenplan 3,
Parterre u. Etagen.

Entenplan 3,
Parterre u. Etagen,

Grösstes Gesehäftshaus am PIatze.
Berrén nd Avaben-bardoroden nd Perutsscn,

Sacco- Anzüge 0 B. Knaben- Anzüge sin soliden tragbaren Qualitäten und guter Näharbeit, Mk. 27 in denkbar grösster Auswahl, neueste PFassons, za. Mk. 209

Sacco- Anzüge ſ Sommer- Paletots und Ulsters
aus vorzügl. Stoffen u. best. V erarb., Ersatz für Mass, in vollendeter Ausführung und allen Preislagen

schwarze Rock- und Saeco- Anzüge Sommer-loden-Joppen, Bureau- Jacketts ſt
in nur guten erprobten Qualitäten, tadellos sitzend, Mr. 88 mit und ohne Palten, k. 8

Jünglings- Anzüge o St ott. mose n oaus modernen Stoffen mit guten Zutaten, Mir 20 in grosser Ausmusterung, güte Näharbeit,

Farbe un weise Mesten
im grosser Amnswahal.

Zleyle's Knaben Knzüge. Alleinverkaut für Hersehurg zu Originaſpreisen.

Gelegenheitskauf Ein 9rösger Posen Strohnte, für Herren von 66 Pfg., für Knahen von 35 Pfg. an.

Grosses Stoff- I ager in- und ausländischer Fabrikats und. Anfertigung eleganter Herren- Garderobe nach NMass im Hause,

Fort während Eingänge in

Anaben Waschanzügen, en e rav an Schirmen.
e

m S

KLwustresacketts umal
Sommer Waschjoppen,

Tee See
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Srste Beilage.

Deutschland.(Dreißigjähriges Dienſtjubiläum des
Prinzen Heinrich.) Prinz Heinrich von Preußen,
der Chef der aktiven Schlachtflotte und zugleich dienſt
älteſte Admiral, gehört der Flotte jetzt 30 Jahre an,
in der er ohne Bevorzugung die ganze Schule durch
gemacht hat, wie ſie die Flotte von allen denen ver
langt, in deren Hände die Führung gelegt werden
ſoll. Am 18. April 1877 traf Prinz Heinrich in
Kiel ein, um die ſeemänniſche Laufbahn einzuſchlagen.
Am 21. April wurde der Prinz, der inzwiſchen die
Eintrittsprüfung in vorſchriftsmäßiger Weiſe abgelegt
hatte, an Bord der Segelfregatte „Niobe“, auf der
faſt alle Seeoffiziere, die ſich heute in führenden
Stellungen befinden, ihre Ausbildung erhalten haben
und die jetzt halb vergeſſen als Hulk in der Kaiſer
lichen Werft liegt, als Kadett eingeſchifft. Er war
der erſte Hohenzollernſproß, der von Anfang an die
reguläre Laufbahn eines deutſchen Seeoffiziers durch
machte, und ſo war er denn dazu berufen, ein Erſatz
für den allzu früh der deutſchen Flotte entriſſenen
Prinzen Adalbert zu werden. Jm Herbſt vorigen
Jahres wurde Prinz Heinrich anſtelle des aus
ſcheidenden Großadmirals v. Köſter zum Chef der
aktiven Schlachtflotte (jetzigen Hochſeeſlotie) ernannt.

(Für die Reichstagserſatzwahl in
GlauchauMeerane) hat die Kreiskonferenz der
Sozialdemokratie einſtimmig den Genoſſen
Parteiſekretär Molkenbuhr, der bei der letzten
Wahl in Elberfeld durchgefallen iſt, als Kandidaten
aufgeſtellt.

Einen Verweis) erhielt nach dem „Erfurter
Allgem. Anz.“ von „zuſtändiger Stelle ein ſozial
demokratiſcher Gemeindevertreter in Jlvers-
gehofen, der eines Morgens beobachtet wurde, wie
er in einem boykottierten Lokal ein Glas Bier trank.
Es geht doch nichts über die ſozialdemokratiſche
Freiheit!

(KCMaifeier und ſoztialdemo
kratiſcher Terrorismus.) Eine Verſammlung
des ſozialdemokratiſchen Buchbinderverbandes in Berlin
beſchloß, daß die Mitglieder, die an der Majffeier
nicht teilnehmen wollen, Strafen zu zahlen haben.
Und zwar ſollen die Mitglieder, die wöchentlich bis
zu 15 Mk. verdienen, 25 Pfg die bis zu 24 Mk.
verdienen, 50 Pfg., und die über 24 Mk. die Woche
verdienen, 75 Pfg. an die Verbandskaſſe abführen.
Dieſer Beſchluß wirft ein kräftiges Schlaglicht auf die
Stimmung in einzelnen Arbeiterkreiſen.

Parlamentarisches,
Jm Reichstage und im preußiſchen Land

tage wird jetzt mit Volldampf gearbeitet, um,
wenn irgend möglich, noch vor Pfingſten den Schluß
bezw. die Vertagung der Seſſton bis zum Herbſt ein
treten zu laſſen. Jn beiden Parlamenten iſt die Be
ratungszeit für die noch der Erledigung harrenden
Etats durch den Seniorenkonvent kontingentiert, die
Vereinbarung im Reichstage jedoch keine verbindliche.
Wenn tatſächlich der Verſuch, das den Parlamenten
vorliegende wichtigſte Beratungsmaterial neben den
Etats bis Pfingſten zu erledigen, gelingen ſollte, ſo
würde dabei doch ein Uebelſtand zuruckbleiben, der eine
ungetrübte Befriedigung über die Ergebniſſe der parla
mentariſchen Seſſtonen nicht aufkommen ließe. Bisher
iſt weder im Reichstag noch im preußiſchen Landtag
in der laufenden Seſſion auch nur ein Jnitiattv
antrag, bezw. eine Petition zur Verhandlung
gekommen. Der Reichstag hat wenigſtens durch einige
Interpellationen ſich ſelbſtändig bekätigen können das
Abgeordnetenhaus hat ſich aber bisher ausſchließlich
mit dem Etat beſchäftigt. Selbſtverſtändlich muß der
Erledigung des Etats unter allen Umſtänden der
Vortritt gewährt werden vielleicht läßt es ſich aber,
falls der Seſſionsſchluß auch des Abgeordnetenhauſes
in der Tat vor Pfingſten erfolgt, doch noch ermög
lichen, daß einige Sitzungstage für die Beratung
wenigſtens der dringendſten Anträge und Petitionen
freigemacht werden. Andernfalls würde z. B. das
Petitionsrecht zwar nicht de jure, aber de facto
auf ein volles Jahr vom Seſſitonsſchluß des vorigen
Jahres bis zum Herbſt d. J. illuſoriſch werden.

Die Budgetkommiſſion des Reichs
tags beriet am Freitag den Etat des Reichs
kolonialamts und bewilligte nach unerheblicher
Debatte mehrere Titel, darunter 18 000 Mk für
einen Beirat bei den kaiſerlichen Botſchaften in London
und Paris zum Studium ausländiſcher Kolonial
und Rechtsverhältniſſe. Sodann wurde eine Denk
ſchrift des Reichskanzlers verteilt betr. die
Eiſenbahnen Afrikas und die Grundlagen und Ge
ſichtspunkte für die koloniale Eiſenbahnpolitik in
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Afrika. Darauf vertagte ſich die Kommiſſion bis
zum 23. April.

Eine materielle Beantwortung der Schiff
faährtsabgabenJnterpellation im Reichs
tage durch die Reichsregierung dürfte nach der
vorgeſtrigen Erklärung des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten im preußiſchen Abgeordnetenhauſe nicht
mehr zu erwarten ſein. Man nimmt in
parlamentariſchen Kreiſen des Reichstags an, daß
die preußiſche Regierung die von Exzellenz Breitenbach
angekündigte Vorlage, welche eine „authentiſche
Jnterpretation“ des Art. 54 der Reichsverfaſſung
natürlich in der Richtung der Zuläſſigkeit der in

19 des preußiſchen Kanalgeſetzes vorgeſehenen
Schiffahrtsabgaben fordert, alsbald im Bundesrat
einbringen wird. Von dem Schickſal dieſer Vorlage
im. Bundesrat wird es abhängen, ob ſich auch der
Reichstag mit ihr zu beſchäftigen haben wird.

Für Kolonialſchulen in Witzenhauſen
und Hünfeld ſind ſeit 4 Jahren je 10000 Mk.
im Kolonialetat bewilligt worden. Wie Abg. Latt
mann in der Sitzung der Budgetkommiſſion
am Freitag mitteilte, beſteht aber in Hünfeld
überhaupt keine Kolonialſchule. Um
Material für die Beurteilung der Wirkſamkeit der
Kolonialſchulen zu gewinnen, hatte er ſich, wie nach
Witzenhauſen, auch nach Hünfeld gewandt. Er erhielt
aber aus Hünfeld die polizeiliche Auskunft, daß dort
eine Kolonialſchule überhaupt nicht beſteht. Jn der
Beſprechung über dieſe Mitteilung ergab ſich in der
Budgetkommiſſion alebald, daß es ſich in Hünfeld
um eine katholiſche Miſſion handelt, die auch
für die wirtſchaftliche Ausbildung von Miſſions
zöglingen tätig iſt und ſeit 4 Jahren den Reichs
zuſchuß bekommen hat, der im Etat für eine Kolonial
ſchule ausgeworfen iſt. Kolonialdirektor Dernburg
erklärte, daß er die Poſition in den Etat wieder
aufgenommen habe weil er angenommen hätte, daß
der Sachverdalt der Budgetkommiſſton bekannt geweſen
ſei. Die Verhandlung über dieſe eigenartige Etate-
poſttion wird am Dienstag fortgeſetzt werden.

VPolkswirtschaftliches.
Am Sonnabend den 13. April ſind, wie die

Zentralſtelle der preußiſchen Landwirtſchafts
kammmern berichtet, die Preiſe für Schweine
in Berlin ſeit Ende Juni 1904 zum erſten
Male wieder unter 50 Mk. geſunken. Gegen
über dem Höchſtſtand der Schweinepreiſe im November
1905 beträgt der Rückgang 29 Mk. für 50 Kilogr.
Schlachtgewicht oder 40 v. H, gegenüber dem No-
vember des Vorjahres 17 Mk. Aber auch die Rinder
und Schafpreiſe ſind in letzter Zeit gewaltig zurück
gegangen. Gegen den Hoöchſtſtand im November
1906 iſt in Berlin der Preis für Ochſen um durch
ſchnittlich 11 Mk., der für Schafe um 9 Mk. per
Zentner Schlachtgewicht gefallen. Vergleicht man aber
damit die Geſtaltung der Fleiſchpreiſe, ſo iſt nach der
amtlichen Statiſtik für März d. J. der Preis für
Schweinefleiſch gegenüber dem November des Vor
jahres um 9 Pfg., das Rindfleiſch von der Keule
um 23 Pfg, das Hammelſleiſch um Pfg. per
Pfund billiger geworden, während Rindfleiſch vom
Bauch, alſo die billigeren Sorten, noch genau ſo
teuer wie im Herbſt des Vorjahres iſt. Während
ein Verkaufspreis von 49 Mk. für vollfleiſchige
Schweine für den Produktionsbezirk, aus dem der
Berliner Markt mit Schweinen verſorgt wird, einen
Einkaufspreis im Lande von 33—34 Mk. für den
Zentner Lebendgewicht bedeutet, alſo einen Preis, für
den die Landwirtſchaft fette Schweine nicht produzieren
kann, müſſen die Konſumenten tatſächlich wahre
Fleiſchnotpreiſe noch bezahlen. Es muß auf
das höchſte bedauert werden, daß die Fleiſcher die
Fleiſchpreiſe noch immer ſo hoch halten, denn der
Konſum an Fleiſch würde zweifellos weſentlich höher
ſein, wenn die Fleiſchpreiſe im Verhältnis zu den
Viehpreiſen entſprechend herabgegangen ſein würden.

In Sachen des Lohnkampfes im Berliner
Baugewerbe fällte das Einigungsamt einen Schieds
ſpruch, der empfiehlt, einen dreijährigen Tarifvertrag
abzuſchließen und den Zeitlohn im erſten Jahre um
3 Pfg. und in ven beiden folgenden Jahren um je
2 Pfg. für die Stunde zu erhöhen und während der
dreifährigen Tarifdauer die jetzige Arbeitszeit beizu
behalten. Hierüber ſollen ſich vie Parteien bis zum
24. d. M. erklären.

c S
Provinz und Amgegend.
t. Halle, 20. April. Der Finanzauesſchuß der

Stadtverordneten bewilligte 5000 Mk. für das im
Juni hierſelbſt ſtattfindende Mitteldeutſche
Bufndesſchießen, und zwar 3000 Mk. zur
Stiftung eines Ehrespreiſes und 2000 Mk. zur Aus

geſtaltung des Feſtes. Zur Begrüßung der
Generalverſammlung der deutſchen Reichsfecht
ſchule wurden 1000 Mk. bewilligt. Außerdem
ſoll der Stadtverordneten Sitzungsſaal für die Haupt
verſammlung und das Stadttheater zur Veranſtaltung
einer Feſtvorſtellung zur Verfügung geſtellt werden.

t Weißenfels, 20. April. Die Bahnbau
verwaltung prüft gegenwärtig durch eine Kommiſſion
ein neues Bahnprojekt, das die Verkehrshinderniſſe
des Bahnüberganges zwiſchen Alt und Neu
ſtadt beſeitigen ſoll. Das Projekt ſteht eine neue vier
bis ſechs Meter höhere Brücke oberhalb der vorhandenen
ſiskaliſchen Saalebrücke vor.

t Aſchersleben, 20, April. Die organifierten
Maurer, die an ihre Albeitgeber mit der Forderung
von Lohnerhöhungen herantraten, ſolche jedoch nicht
erhielten, ſperrten die Bauten des Maurermeiſters
Mertens. Als Antwort darauf ſperrten hier die
vereinigten Maurermeiſter ſämtliche organiſterten Ge
ſellen aus.

Deſſau, 19. April. Am Sonntag waren hier
Vertreter der Vorſtände der Gaue Anhalt Elbe
Mulde Gau, Jahngau und Gau Vorwärts der
deutſchen Turnerſchaft verſammelt, um über die vor
einiger Zeit angeregte Verſchmelzung dieſer
Gaue, deren Bezirke vielfach ineinandergreifen, zu
beraten. Es wurde beſchloſſen, den Vereinen der
genannten Gaue den Beitritt zu einem gemeinſchaft
lichen Gauverbande zu empfehlen. Die bisherigen
r ſollen im allgemeinen als Bezirke erhalten
bleiben.

t Eiſenberg (S-A), 20. April. Der Arbeit
geberSchutzverband der Holzinduſtriellen für den
Bezirk Zeitz Eiſenberg Gera hat in einer hier ſtatt
gehabten Verſammlung beſchloſſen, diejenigen Arbeiter
die am 1. Mai nicht zur Arbeit kommen oder auch
nur teilweiſe feiern, bis zum 13. Mat aus
zuſperren.

Weida, 19. April. Zu den vieswöchigen
Automobilunglücken bei Jena und in Weimar,
die je ein Menſchenleben gefordert haben, kommt
noch ein drittes, das zwar nicht ſolch bedauerns

werten Ausgang wie in Jena und Weimar genommen
hat, das aber wegen ſeiner Begleitumſtände großen
Unwillen hervorruft. Von einem in raſendem Tempo
durch die Straßen unſerer Stadt fahrenden Automobil
wurde ein Mann über den linken Fuß gefahren, was
einen komplizierten Knöchelbruch zur Folge hatte
Die Jnſaſſen des Automobils, welches das Zeichen
V 503 trug, fuhren davon, ohne ſich um den Ver
letzten zukümmern.

t Leipzig, 20. April. Der Verein der Hunde
freunde, E. V., veranſtaltet am 11. und 12. Mat
im „Schützenhof“ zu Leipzig ſeine zweite große inter
nationale Ausſtellung von Hunden aller Raſſen
Alle Ausftellungszuſchriften ſind nur an den Aus
ſtellungsdirigenten Wilhelm Noack, LeipzigGohlitz
Kirchplatz 7, zu richten, wo auch Ausſtellungs
programme und Meldebogen zu haben ſind. Melde
ſchluß unwiderruflich 1. Mai.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 21. April 1907.
Privatmann Auguſt Dresvner

Geſtern mittag ſtarb nach langem, ſchwerem Leiden
der Privatmann und frühere langfährige Stadt
verordnete Herr Auguſt Dresdner im
63. Lebensjahre. Lange Zeit wirkte der Berewigte
als Vertreter unſerer Bürgerſchaft im Intereſſe ſeiner
Vaterſtadt und bis in die letzten Wochen hinein war er
noch eifriges Mitglied der Baudeputation. Seine
Verdienſte um die Entwickelung unſeres Gemeinweſens
werden unvergeſſen bleiben. Dabei war es dem Ent
ſchlafenen vergönnt, durch ſein biederes und zuvor
kommendes Weſen die Achtung und Liebe ver
weiteſten Kreiſe ſeiner Mitbürger zu gewinnen.
Sein reger Geiſt beſchäftigte ſich mit allen Fragen
des öffentlichen Lebens und faſt allen gemeinnützigen
Beſtrebungen auf privatem und kommunalem Gebiete
war er ein kräftiger Förderer, bis ihn der leidende
Geſundheitezuſtand zwang, ſich nach und nach von
allen Aemtern zurückzuziehen. Möge dem trefflichen
Mann die Erde leicht ſein!

Turneriſches. Der Turnrat des 13. Turn
kreiſes Thüringen hält am 20. und 21. April in
Halle ſeine Jahresverſammlung unter dem
Vorſitz des Direktors BethmannLangendorf ab.
Auf der Tagesordnung ſtehen in der Hauptſache
Verwaltungsgegenſtände, Vorbereitungen für den zu

an d. J. in Merſeburg ſtattfindenden
Kreisturnkag und Wahlen für den vom 29. Junt an
in Worms abhzuhaltenden deutſchen Turntag.

Eine offiziöſe Anpreiſung der Per
ſonentarifreform. Bekanntlich treten am 1. Mai
die Beſtimmungen über die neue Perſonentarifreform



in Kraft, denen ja von dem größten Teile des
reiſenden Publikums mit recht gemiſchten Gefühlen
entgegengeſehen wir. Noch in letzter Stunde macht
jetzt die Nordd. Allg. Ztg.“ den Verſuch, die Reform
dem Publikum als beſonders ſchmackhaft zu empfehlen.

Das offiziöſe Blatt ſchreibt: „Die deutſchen
Regierungen haben ſich bekanntlich entſchloſſen, bei
Gelegenbeit der Einführung der neuen Perſonen und
Gepäck Tarife eine Vorſchrift zu beſeitigen, die von
den Reiſenden vielfach als Beläſtigung empfunden
werde. Bei Unterbrechung der Fahrt bedarf
es in Zukunft einer Beſcheinigung nicht mehr.
Der Reiſende kann ohne Zeitverluſt, ohne die zu
ſtändigen Stationsbeamten aufſuchen zu müſſen, den
Bahnhof quf der Unterwegſtation verlaſſen um, wie
das jetzt auch vorgeſchrieben iſt, ſeine Reiſe mit einem
an demſelben oder dem folgenden Tage fahrenden Zuge
fortzuſetzen. Wir möchten annehmen, das damit
allen billigen Wünſchen genügt ſei Wenn neuer
dings in der Preſſe verlangt wird, daß man ſeine
Reiſe beliebig, auch mehrere Male, ohne Be
ſcheinigung unterbrechen dürfe, wenn weiterhin ge
fordert wird, daß den Fahrkarten eine längere
Geltungsdauer gegeben werden möge, ſo ſcheint uns
hierfür ein Bedürfnis nicht vorzuliegen, ganz abge
ſehen davon, daß bei langfriſtigen Fahrkarten, die
ohne alle Kontrolle und von beliebigen Stationen
aus benutzt werden können, der Reiz zu Fahrgeld
hinterziehungen in noch größerem Umfange, als bei
den heutigen Rückfahrkarten, vorliegen würde. Wer
längere Reiſenn macht, ſein Gepäck veliebig voraus
ſchicken und die Fahrt wiederholt unterbrechen will,
dem ſtehen auch künftig die VereinsFahrſcheinhefte
zur Verfügung.“ Es iſt ja Khr erfreulich, daß man
in Zukunft die Fahrt unterbrechen darf, ohne ſich das
erſt beſcheinigen zu laſſen. Aber die Verteuerung der
Fahrt, die die Reform mit ſich bringt, wird durch
dieſe geringe Annehmlichkeit kaum aufgewogen.

Provinzialmeiſterkurſe in Magdeburg
Die intereſſterenden Handwerkskreiſe werden darauf
aufmerkſam gemacht, daß es in ihrem eigenen Intereſſe
liegt die Anmeldungen zu den Meiſterkurſen
ſo frühzeitig als irgend möglich bei deren Leiter Prof.
Thormählen, Direktor der Kunſtgewerbe Und
Handwerkerſchule in Magdeburg Brandenburger
ſtraße Nr. 10, zu bewirken, da ſich die Erkenntnis
von dem Segen dieſer Einrichtung in den Kreiſen
ver Handwerker immer mehr Bahn vricht, und der
Andrang zu den Kurſen immer größer wird
Jm Rechnungsjahr 1907/08 finden ſolgende Kurſe
ſtatt: Für Schneider und Schuhmacher zwei
Achtwöchige Vollkurſe vom 5. Auguſt bis 28. Sep
tember 1907 und vom 6. Januar bis 29. Februar
4908, ſowie ein vierzehntägiger Teilkurſus vom 17
bis 28. Junt 1907, für Jnſtallateure ein Voll
kurſus vom 3. Februar bis 28. März 1908.

Der Nr. 16 der „Land wirtſchaftlichen Wochen

ſchrift für die Provinz Sachſen entnehmen wir
folgende amtliche Bekanntmachungen Verkaufs
Tiſte von in der Provinz gezüchteten
Pferden und Fohlen ſchweren Schlages
Hierdurch weiſen wir nochmals darauf hin, daß
wieder wie in den früheren Jahren eine Verkaufs
liſte von in der Provinz gezüchteten Pferden und
Fohlen ſchweren Schlages zuſammengeſtellt worden iſt.
Es ſind zum Verkauf angeboten 19 ältere Zucht
und Arbeitspferde, 19 zwei und dreijährige Pferde
und 12 Jährlinge und Abſatzfohlen. Die Liſten ſind
an die land wirtſchaftlichen Vereine zur Verſendung

gelangt und können bei den Herren Vorſitzenden ein
geſehen werden. Ebenſo werden Liſten an Jnter
eſſenten auf Anfrage von der Geſchäftsführung des
Perbandes für die Zucht des ſchweren Arbeitspferdes
in der Provinz Sachſen in Halle a. S., Kaiſer

ſtraße 7, unentgeltlich abgegeben. Mitglieder-
erſammlung des Verbandes für die
Zucht des ſchweren Arbeitepferdes in
der Provinz Sachſen. Zu der am Freitag
ven 26. April, vormittags 11 Uhr, im Verwaltungs
gehäude der Landwirtſchafts kammer zu Halle a. S.
ſtattfindenden Mitgliederverſammlung iſt zu erwähnen,
daß das Referat über Fohlenaufzucht der Direktor
der Virh, Ein und Verkaufsgenoſſenſchaft zu Köln,

Herr Schumacher, übernimmt.
Von den in dieſem Jghre angekörten Zuchit

ſtieren ſind, wie der königliche Landrat im M. K.
bekannt gibt, die Tiere nachſtehend genannter Beſitzer
prämiiert worden Gutsbeſitzer Oskar Zehler in

Künniger in Wegwitz,

Starſtedel, Gutsbeſttzer Franz Stange in Thalſchütz,

Gutsbeſttzer W. Wartgenſtedt in Caja, Gutsbe
ſitzer Krauſe in Kleingöhren, Gutsbeſitzer H.

Frau Rittergutsbeſttzer
Herrfurth in Wehlitz, Gutsbeſitzer Fiedler in
Wölkaun, Gutsbeſitzer Dorn in Kötzſchau, Gutsbeſtger
Weißhuhn in Wigzſchersdorf, Gutsbeſttzer Albert
Ratzſch in Röglitz, Gutsbeſitzer H Förſter in
Ereypau, Gutsbeſitzer Arthur Apitz ſch in Cursdorf,
Gütebeſitzer Ad. Weiſe in Holleben, Gutsbeſttzer
Richard Weber in Niederwünſch

Am Dienstag früh trifft der franzöſtſche Zirkus
Mafné auf hieſtgem Nulandtsplatze ein und gibt an
demſelben Tage abends 8 Uhr ſeine erſte Vorſtellung.

Vereins und Vergnügungschronik. Ver
gnügen halten ab der Rauchklub „Braſtl“ in der „Kaiſer
WilhelmsHalle“, der Turnverein „Rothſtein“ im „Caſino“,
der Männer Geſang Verein „Flora“ im „Tivoli“ und der
Geſellſchaftsverein Ambroſta“ im „Thüringer Hof“
Preisſchießen und Tänzchen veranſtaltet der Turnverein
Sſchkopau Humoriſtiſches Geſangskonzert findet im
„Schützenhaus“ ſtatt. Aus flügeunternehmen die Suß
mangpſche Liedertafel nach Leung, die Bäcker
geſellenſchaft nach Meuſchau (Schmidts Gaſthof) und der
Geſangverein „Lyra“ nach Kötzſchen. Tanzvergnügen
werden in den Gaſthöfen von Btſchdorf, Göhlttzſch und Knapen
dorf veranſtaltet.

Zur Berichtigung Jn dem den Schießſport
betr. „Eingeſandt“ in Nr. 90 d. Bl, wurde u. g.
auch dir hieſtge uniformierte Bürgerſcheibenſchützengilde
erwähnt. Der richtige Name derſelben iſt: „Privi
legierte Bürger Scheuben-Schügen-Gilde“
und wenn in dem Eingeſandt ein beſonveres Grwicht
auf das Wort uniformierte gelegt worden iſt,
ſo ſei demgegenüber hervorgehoben, daß die genannte
Schützer Gilde auch nicht uniformierte (Zivil)
Schützen aufnimmt. Außerdem iſt noch zu bemerken,
daß jeder Beamte, ver ſich der Schützen-Gilde an
ſchließt von der Uniformierung und von öffentlichen
Aufzugen befreit iſt. Der Gilde können nicht nur
angeſehene, ſondern alle unbeſcholtenen Bürger Merſe
burgs beitreten und ſtnd Freunde des Schießſports
zu den Schießübungen, welche Sonntag und Montag
nachmittags im eigenen Grundſtück der Geſellſchaft
ſtattfinden, ſtets willtommen.

Hüthel, Vorſitzender
der Priv. Bürger ScheibenSchützen Gilde.

Aus dem Merſeburger
unci benachbarten Kreilen.

s Piſſen, 19 April. Am 1. April d. J feierte
der Lehrer Herr Richard Schwarz in Piſſen ſein
25 jähriges Dienſtjubiläum. Aus Anlaß
vieſes Feſtes liefen zahlreiche Glückwünſche bei ihm
ein, ſogar aus dem fernen Deutſch Südweſtaftika.
Hier verweilt nämlich ein Sohn des Jubilars. Mögen
dem Herrn Schwarz noch viele Jahre der herrlichen
Arbeit der Kindererziehung vergönnt ſein

s Gröſt, 19 April. Am Dienstag früh
erſchoß ſich beim Schießen nach Sperlingen der
80 Jahre alte Landwirt Theodor Trautmann
von hier infolge unvorſichtigen Umgehens mit einer
alten Vogel Stoppflinte. Beim beabſichtigten Oeffnen
des Gartentores muß er gegen den geſpannten Hahn
der Flinte geſtoßen ſein, da der Schuß die Kleidung
geſtreit hat und in den Hals gedrungen iſt. Durch
Zerreißen der Schlagader am Halſe iſt Verblutung
eingetreten. Die Ehefrau, die den Garten einlge
Zeit ſpäter betreten wollte, fand ihren Mann am
Gartentor tot in einer Blutlache liegen.

s Schafſtädt, 19. April. Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich letzten Sonnabend beim
Anpflanzen von Bäumen auf dem Nemsdorfer Wege
Der Gärtnereibeſitzer S. war eben mit dem Pfähle
einſchlagen beſchäftigt, als der zu dieſem Zwecke be
nutzte Hammer vom Stiel abflog und den helfenden
Gärtnerlehrling ſo unglücklich an den Kopf traf, daß
der Junge ſofort in ärztliche Behandlung gebracht
werden mußte. Jn der Nacht vom Montag zum
Dienstag ſtahlen Diebe aus einer im Hausgarten
des Landwirts Reuter hierſelbſt befindlichen Miete
3 bis 4 Zentner Kartoffeln. Obwohl es den Dieben
gelang, mit ihrer Beute zu entkommen, ſoll man
ihnen doch auf der Spur ſein.

s Schafſtädt, 19. April. Seit dem April
dieſes Jahres iſt durch Vermehrung des hieſigen
Poſtperſonals ſeitens der Oberpoſtdirektion zu
Halle einem Uebelſtand abgeholfen worden, der ſich
auch in weiteren Kreiſen recht fühlbar machte. Nicht
nur, daß dadurch einer Uebherbürdung des bisherigen
Perſonals vorgebeugt wurde, konnte auch eine erheb
liche DHienſterweiterung, namentlich im Telegraphen-

und Fernſprechdienſt, eingeführt werden. Mit Freuden
werden es darum die hieſigen Geſchäftsleute begrüßen,
daß die betr. Dienſtſtunden von morgens 7 bis
abends 8 Uhr ununterbrochen ſtattfinden.

D. Ammendorf, 18. April. Am Mittwoch
abend veranſtaltete der hieſtge Jungfrauen verein
unter Leitung ſeiner Vorſtandsdame, Frau Paſtor
Kirſch, im Heinrichſchen Reſtaurant einen Familien
abend zum Beſten des Vaterländtſchen
Frauenvereins. Die Peranſtalter boten den zahl
reich erſchienenen Gäſten ein ſorgſam ausgewähltes,
abwechſelungsreiches Programm. Durch mufſtkaliſche
Darbietungen, die einem Familienabend immer ein
recht vorteilhaftes Gepräge geben, erfreuten die jungen
Damen ihre Zuhörer des öfteren. Jm Mittelpunkte
des Abends ſtand ver Lichibildervortrag des Herrn
Konſtſtorialrat Gutſchmidt Reideburg: „Eine Reiſe
durch Jtalien“. Nicht unerwähnt ſei die am Schluſſe
des Abends entrierte Verloſung ſelbſtgefertigter Gegen
ſtände der Vereinsmitglieder, wie Stick, Hälel, Malerei
Schnitz und Brandrwmalerei Arbeiten, veren reichlicher
Ertrag dem Vaterländiſchen Frauenverein zugute
kommen ſoll. Der Jungfrauenverein Ammendorf iſt
eine Einrichtung ſeiner jetzigen Vorſtandedame und
feiert ſ. Zt. ſein fünfzehnjähriges Beſtehen.

W. Ammendorf, 18. April. Am letzten Mitt
woch hielt der Lehrerverein Ammendorf und
Umgegend“ ſeine ordentliche Monateverſammlung
ab. Der für die Alprilſttzung in Ausſicht geſtellte
Vortrag des Lehrers Schäfer Beeſen „Grundlimen
zur Theprie eines Lehrplanes von Dörpfeld“ mußte
vertagt werden, da der Referent vienſtlich am Er
ſcheinen verhindert war. Dafür trat Lehrer Bauer
Gröbers mit einem höchſt intereſſanten Vortrage über
„Peter Roſegger in ſeinen Schriften ein. Er zeichnete
in deutlichen Zügen an der Hand ſeiner Schöpfungen
ein Charakterbild jenes ſteiriſchen Pädagogen und
feierte ihn beſonders mit ſeinen allbekannten, zu den
Eeſtlingewerken gehörenden „Walbſchulmelſter“. Die
Verſammlung war von dem Gehörten ſehr erbaut und
vankte dem Referenten, der über eine ausgezeichnete
Darſtellungsgabe verfügt. Weiter kamen verſchiedene
Vereinsangelegenheiten zur Verhandlung. Nachdem
noch die Aufnahme neuer Mitglieder vollzogen und
der Tag der nächſten Zuſammenkunft feſtgelegt war,
wurde die diesmalige Verſammlung geſchloſſen.

s Querfurt, 20. April. Jhre goldene Hochzeit
ſeierten am 14. d. M. in Lovdersleben der
Arbeiter Jakob Müller und ſeine Ehefrau und in
Nieder- Eichſtädt die Stellmacher Chriſtian
Zſchenkerſchen Eheleute Jn Pettſtädt ſowie
zwiſchen Steigra und Jüdendorf werden dem
nächſt oberirdiſche Telegraphenlinien errichtet

Spielplan-Enkwurf des Leipziger Stadt-Thraters
vom 21./4. bis 29/4. 1907.

Nenes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:
„Sibtrien Mostag: „Künſtlerblut“. Dienstag
„Das Lebensfeſt“. Mittwoch. „Sibirien. Donners
tag: „Das Lebensfeſt“. Freitag. „Der Freiſchütz“.

Sonnabend: „Der große Baal“. Sonntag „Don
Juan Montag: „Die luſtige Witwe“.

Altes Theater. Anfang /8 Uhr. Sonntag
nachmittag “/23 Uhr „Wilhelm Tell Abends „Hug
dietrichs Brautfahrt“. Montag: „Huſarenfieber“
Dienstag: „Die luſtige Witwe. Mittwoch: „AltHeidel
berg Donnerstag: „Die luſtige Witwe“. Freitag.
„Huſarenfieber“. Sonnabend „Der blaue Klub“. Sonn
tag nachm. /23 Uhr Othello“. Abends „Der blaue Klub“.

Montag: „Comteſſe Guckerl“.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 21. April: Meiſt

heiter, trocken, Nacht ſehr kühl, Reif; Tag wärmer.
22. April Vielfach heiter, trocken, wärmer.

Später langſame Zunahme der Bewölkung.

Vermischtes.
(Starker Froſt) iſt in der Nacht zum Freitag in

Trier und Umgegend eingetreten. An den Obſtbäumen
u erheblicher Schaden angerichtet. Auf den Höhen fiel

chnee.

(20000 Menſchen obdach los.) Ein Feuer, das
noch immer weiter wütet, hat nach einer Meldung aus
Manila die Ortſchaft Jlo-Jlo zerſtört, wodurch 30000
Perſonen obdachlos geworden ſind. Aus verſchiedenen
Teilen der Philippinen wird berichtet, daß auch dort heftige
Erdſtöße verſpürt und zahlreiche Gebäude zerſtört worden ſind.

(Ueberſchwemmungin Ungarn.) Die Ortſchaften
Borceſa und Baranyos in der unteren Donaubucht ſind
überſchwemmt. Die Einwohnerſchaft wurde durch Schlepp
ſchiffe gerettet.

Kurt sAusstaſtungs- agaziüm
ar r inalle a. S.I. Ulrichstrasse 36 a und b.



ſchlafenen, des Klempners

(Der Oberhofmeiſter der Kaiſerin,) Freiherr
v. Mirbach, der gemeinſam mit dem Ober Hofprediger Dry
ander eine Orientreiſe unternommen hat, iſt in Jeruſalem
an Fieber ſchwer erkrankt, ſodaß ſeine Ueberführung
in das dortige deutſche Krankenhaus notwendig wurde. Ober

Dryander wird daher am 29. April allein in
onſtantinopel eintreffen.

(Entſetz liche Brandkataſtrophe.) Eine Feuers
brunſt zerſtörte in Montreal eine Waſchanſtalt; mehrere
Frauen und junge Mädchen, die ſich in den oberen Stock
werken befanden, verbrannten. Sieben Frauen ſprangen aus
dem Fenſter auf die Straße hinab und erlitten ſchwere Ver
letzungen. Bisher wurden zwet verkohlte Leichen aufgefunden.

(Ein ſchwerer Wirbelſturm) hat in der Südſee
nach einer telegraphiſchen Meldung des Bezirksamts Jap
am Karfreitag die nordöſtlich der Nord Karolinen gelegenen
Ululſi-Jnſeln berührt und ſchwere Verwüſtungen
angerichtet. 230 von 800 Eingeborenen ſind tot. Die Kokos
palmenbeſtände ſind vernichtet Nahrungsmangel iſt zu be
fürchten. Des Vermeſſungsſchiff „Planet“ hat ſich, durch
einen wracken japaniſchen Schooner venachrichtigt, ſofort an
Ort und Stelle begeben, um Hilfe und Nahrung zu bringen.
Auch der Poſtdampfer „Germanta“ der Jaluit Geſellſchaft hat
ſich zur Verfügung geſtellt, um möglichſt viele Einge
borene nach den Palau- Inſeln und Marianen überzuführen

(Erdbeben aller Orten.) Nach einer Meldung der
„Sun“ aus Lima iſt der Vnlkan Tuyehue in Chile noch
in lebhafter Ausbruchstätigkeit. Es haseu ſich neue Krater
geöffnet. Der Schaden in der umgebenden Londſchaft iſt
ungeheuer. Fortdauernd Feht ein heißer Aſcheregen
nieder. Es erfolgen immer wieder Erdſtöße, die von Ex—
ploſionsvorgängen unter der Oberfläche begleitet zu ſein
ſcheinen. Mehrere Bäche, die Trinkwaſſer führen ſind trocken
geworden. Mantla, 19. April. Heute früh wurden
hier zwei heftige Erdſtöße verſpürt. S wejt Berichte vorliegen,iſt 4 Schaden entſtanden. Sidney, 19 April. Der
Vulfn Ruhapehu auf der Nordinſel von Neuſeeland zeigt
eine ungewöhnlich lebhafte Tätigkeit. Sehr intereſſant iſt
es, daß auch in den vorliegenden Fällen wenigſtens ein
deutſches Seismometer funktiontert hat. Es handelt ſich um
das Potsdamer Selsmemeter, das bekanntlich auch die
mexikaniſchen Beben regiſtriert hat. Der Bericht lautet:

dem Vernehmen nach am 25. Mat dem Gebuttetag

Potsdam, 19. April. Jn der Nacht von geſtern auf heute
wurden wiederum zwei große Fernbeben von den Jnſtrumenten
des hieſigen geodätiſchen Jnſtitutes aufgezeichnet. Der
Anfang des erſten Bebens wurde geſtern abend um 10 Uhr
15 Min. verzeichnet, das zweite Heute früh 1. Uhr 6 Min.
Die gemeſſene Bodenbewegung in Potsdam betrug einen
halben Millimeter. Die Erdbebenherde befanden ſich in einer
Entfernung von etwa 10000 Kilometern. Beide Beben
ſcheinen demſelben Herde anzugehören.

eueste Nachrichten.
Berlin, 20. April. Kaiſer Wilhelm wird

des Königs Friedrich Lluguſt von Sachſen, zu kurzem
Beſuch in Dresden eintreffen.

Berlin 20 April. Die Morgenblätter melden
Der Auffichtsratbentſcher Zuckerraffinerien
hlelt geſtern hier eine Sitzung ab und heſchloß, ange
ſichis des nicht ungünſtigen Gtandes der Verhand-
lungen zwiſchen dem Syndikat und den einzelnen
Fabriken behufs Erledigung der von verſchiedenen
Seiten geſtellten Sonder gungen die perſönliche
Agitation fortzuſttzen und einer Genergloeerſammlung
Milte Mai das Endergebis vorzulegen

Prag, 20. April. Eine deutſch böhmiſche
Deputätton führte beim oſterreichiſchen Miniſter
präſtdenten in Prag Beſchwerde über die Zurückſetzung
der Deutſchen gegenüber den Tſchechen

Rom, 20. April. Jn Freecatt wurde der des
Einbruchdiebſtahls bezichtigte Wenzel Kubday aus
Miſchkowitz (Böhmen) verhaftet Jn ſeinem Hanv-
koffer wurde faſt die ganzt, eine Million in bar be
tragende geſtohlene Summe geſunden

Lonvon, 20. April. Der Lord Mayor Und

Sitzungeéſaal.

die Sheriffs von London werden ſich auf Ein Steigerung hat etwas mehr Angebot hervorgerufen.

ladung des Berliner Oberbürgermeiſters im Mai oder
Juni d. J nach Berlin begeben die Einladung
iſt in Erwiderung der Gaſtfreündſchaft ergangen,
welche den deutſchen Bürgermeiſtern im vorigen Jahr
in London erwieſen worden iſt

London, 20 April. Der König von Däne
mark, der vor kurzem zum Ehrenoberſt des erſten
Bataillons des Eaſt Kent Regiments ernannt worden
iſt, wird im Mai in Dever erwartet wo er den
Beſach der Offizteisvevutalton des Regiments erwidern
wird. Der Köig wird dae erſte und dritte Bataillon
ves Regiments, ferner das erſte Volunteer-Bataillon

nd die Offizierſchule beſichtigen
Baſel, 20. April.

u

Das Komitee ver Schweize

f r Bankwechſel von 5 auf 41 Piozent herab.
Petersburg, 20 April. Jm Petersburger

Gymnaſtum Kaiſer Alexander I ſind Unruhen
aués gebrochen. Es erfolgten fünf Exploſtonen im

Die Schüler ſangen vie Marſeillaiſe
und brüllten: Nieder mit den Peofeſſoren! Der
Direktor wurde mit Ziſchen und Pfeifen empfangen

T

Waren Ah eteBerlin 18. April. We
Jullt 191,75. Sep

Mai 193 50

182,25, Juli 182,75, Sept. 169 25 Mr. Hafer 1000 kg
Mai 183 25, Julf 185,25. Mk. Mai 1900 kg Maf 135,00,
Juli 132,00 Vek. Rüb s 060 k 67.40, Okt 62 69 M.

Hier hat der Rückgang in Nordamerika trotz neuer ſtarker
Weizenausfuhr Argentintens nicht gehindert, daß Weizen
einige Fortſchritte machte und Roggen hei zeitweilig ſtür
miſcher Kaufluſt beträchtlich im Preiſe ſtieg. Hafer zeigte
eine weitere beſcheidene Beſſerung. Greifbares Getreite erzielte
gleichfalls beſſere Preiſe. Rüböl war ſchwächer die geſtrige

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
dem Publikum gegenüber ketne Verantwortung

Hamilien-Wachrichten.

Margarete Krause
Ferdinand Springer

Vewvobte.
Merſeburg, im April 1907.

Kodes- Anzeige.
Freitag nachmittag /23 Uhr entſchlief nach

kurzem, ſchwerem Leiden mein lieber Mann
unſer herzensguter Vater Bruder, Schwager
und Onkel, der Dreher

Franz Witter.
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an
Fomillen Wütter wnd Gebhavdt.
Die Beerdigung findet vom Krankenhauſe

aus ſtatt
Für die vielen Beweiſe der liebevollen Teil

nahme beim Heimgange unſeres teuren Ent

Franz Ouschau,
ſagen wir hierdurch allen von nah und fern
unſern herzlichſten Dank. Beſonders Dank

Statt Jeder besonderen Anzelge.

Heute mittag 12 Uhr starb nach schweren in Geduld
ertragenen Leiden mein herzensguter Mann, unser treu-
sorgen der Vater, schwieger- u. Grössvater, der Privatmann

August Dresäner,
im 63. Lebensjahre.

In tiefem Sehmerze zeigen dies an
Luise Dresdner geb. Täschner-
Helene Dresdner-
Martha Krätschrnar geb. Dresdner,

S

Marie Vrban geb. Dresdner.
Paul Krätschmar.
Paul Vrban.
Drei Enkelkinder.

Merseburg, den 20. April 1907.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Ohr

vom Trauerhause Weisse Mauer It aus statt, vorher
Irauerfeier im Ha

Guterhaltener mod. Kinderwagen

ſteht billig u verkaufen Döerburgitr. 7.
J nFPhotogr. Apparat

(13(18) mit Zubehör zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl

e 2 große Läuferſchweine
ſind zu verkaufen

große Ritterſtraße 27.
eumilchende giete

Streng reell!
Wir ſuchen hier und Ungegend wirklich gute

S Grundſtücke, Fabriken, Güter aller Art uſw.
um Verkauf zu übernehmen. Auch werden

h GSHhypotheken und Teilhaber beſchafft. Offerten
erbeten an die Deutſche Verkauſs und Ver

mtttelungs Geſellſchaft Rode C Berlin W.
Oraniensurgerſtraße 84

3
u verkaufen

(60--400 Morgen), prima Rübenboden, in
der Provinz Sachſen, ſofort ſpottbillig zu ver
kaufen. Reflektanten wollen ſich ſofort unter

G K. 106 an die Exped. d. Blattes melden.
ſeinen hochoerehrten Herren Chefs, die uns
während der langen und ſchweren Prüfungeszeit
ſo treu zur Seite geſtanden haben, dem Männer
Turnverein und allen denen, die ihn zur letzten
Ruhe begleiteten und ſeinen Sarg ſo veichlich
mit Blumen ſchmückten.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Hedwig Wascehau.

Die auf dem von der Stadtgemetnde ange
kauften, ehemals der offenen Handelsgeſellſchaft
Carl Berger gehörigen, zwiſchen der Weißen
felſerſtraße und dem Güterbahnhofe belegenen
Plane befindlichen Früchte ſollen

am Mittwoch den 24. April d. J.,
vormittags 10 Uhr,

im untern Rathausſitzungsſaale öffentlich meiſt
bietend verſteigert werden.

Die Bedingungen werden im Termine be
kannt gegeben und können ſchon vorher im

Nachruf.
Am Freitag den [9. April verschied nach schweren Leiden

unser treues Mitglied der Eisendreher

Franz Wilter.
Mir verlieren in ihm einen Kollegen, welcher sich durch

seinen hiederen Charakter ein dauerndes Andenken gesichert hat.

Der Ortsverein der Haschinenbau- und
Metallarbeiter (H.-D.), Mersebarg

Scheune,
in der ſog. Hölle gelegen, ſofort zu verpachten.

Näheres Guteverwaltung Carl Berger

Enteneier
h ſind abzugeben Klauſentor 3.

Ein größerer Poſten

Samenkartoffeln
t zu verkaufen Jphannisſtraße 6.

Familiengärten
ind zu verpachten. Näheres bei

Heuſchkel, Leungerſtraße 4.

Magiſtratsbüreau eingeſehen werden. Kleine Wohnung mögnchſt
Merſeburg, den 20. April 1907.

Die Oekonomie- Deputation ziehen
Leute ſofort zu vermieten und I. Jult zu be

an kinderloſe

Clobigkauerſtratze I.
Das von Herrn Holzbildhauer Winzer ſett Eſne ſreundſſche Wo nung N. Sinben, erkaufen.

Miſleres Wſihan
mit ſchönem Hof und Stallung alters halber zu Dapanula FIsdkum, gefüllt, blau u. rot,

Zu erfragen in der Exped. d Bl. Rapaver mudſeaule, ſchönſte Miſch.-
langen Jahren bewohnte Logis iſt mit oder
ohne Werkſtatt zu vermieten und 1. Okt. zu

Kammer, Küche nebſt Zubehör, an ruhige Leute
zu vermieten. Zu erfragen in der Exped. d Bl

Dumenpſſanzen.
tiefmütterchen, feinſte Prachtmiſchung,

Vergißmeinnicht, (Zwerg),

Edelweiß, wilder Wein und Ephen
einpfehle alles zu billigſten Preiſen

beziehen.

K. Kellerinannm, Gotthardtsſtr. 16.
Kine einfach möblierte Stube

Wohnung von Stube Kammer Küche und ſofort zu vermieten Preußzerſtraße 16.
Zubehör zum 1. Juli an ruhige Leute zu ver
mieten. Preis 105 Mk.

Halleſcheſtraße 24 e. zu vermieten
Schlafſtelle

Unteraltenburg 25.
Familten Wohnungen zu 96, 78 u. 70 Mk.

zu vermieten Saalſtraßze 13.
freundl. Sehlafsteſſe

ſofort zu beziehen Nenmarkt 29.Das Parterrelogis

mieten und Oktober d. Js. zu beziehen Näheres
Näheres Markt 31 part., im Kontor.

Laden mit Ladenſtube
im Hauſe Weißenſetjerſtraßze 5 iſt zu ver Hym 5 ſofort zu vermieten und zu beziehen.

Brauhausſtraße 1.

Wonnung.

vom 1. Oktober ab zu vermieten.

c n J300 400 Mark
Clobigkauerſtraße 9 iſt die 1. Etage, gegen vielfache Sicherheit per ſofort von pünkt

2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör, lichem Zinszahler geſucht.
„300“ an die Exped. d. Blattes.

Offerten unter

e 000 Mart
zur 1. Hypothek auf Hausgrundſtück mit Feld
ſofort oder ſpäter geſucht. Agenten verbeten.
Offerten unter „I2 009* an die Exped. d. Bl.
erbeten.

F. Plenge, Gärtner,
Weißenfelſerſtraße 25.

Gärtnerei zwiſchen Kaſerne und dem Bürgerl.
Brauhaus.

Gebrauchte Gartenlaternen

billig zu verkaufen Unteraltenburg 53.
Gut erhaltener Kinderwagen

zu verkaufen Nordſtraße 1, 1 Tr.
Kleines Symphonion

mit 12 Platten für die Hälfte des Anſchaffungs
preiſes zu verkaufen Karlſtraße 19, I.

Zwei ger Küchenröhren

zu verkaufen Hirtenſtraße 9, II.

Kunſſverein zu Rerſehurg.
Der Ausſteller- Bund Halleſcher Künſtler

wird vom 21. d. M. bis einſchl. den 12. n. Me
die diesjährige

Frühjahrs- Ausſtellung
ſeiner neuen Werke, unter welchen ſich auch das
kürzlich vom Herrn Bildhauer Juckoff ange
fertigte Medaillon Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
befindet, int hieſigen Schloßgacten Salon ver
anſtalten

Geöffnet Sonntags von 11 bis 2 und
Mittwochs von 3 bis 5 Uhr.

Der Vorſtand.



einzelne Jacketts, Joppen, Weſten und Beinkleider in allen gangbarenO. Sohwavz. Nordſtraße. Stoffen.“ Waſch Anzüge und Hommer-Kleider. Telephon 319.

G Sonntag den 21. April 1907.Heinrich banter, Herseburg, Markt 8. zats dr regeFeine Rollen mehr rn etBarzahlung 5 Prozent Rabatt. nach Wahl.
beim Gebrauch von PalKonim.

Kein Se

Falkonin treibt jede Motte aus.
Falkonin zerſtört die Brut.
Falkonin riecht angenehm.
Falkonin iſt ſauber im Gebrauch.
Falkonin gehört in jeden Kleider

ſchrank. Echt in Paketen zu 10 und
25 Pfg. nur in den Drogerien von

Richard Kupper,
Max Hagen,
Wilh. Kieslieh.
OsKar Leberl.

Windſor Suppe.Rhein Lame mit Krebs-Haure

und Kartoffeln.
VBaronftück vom Rind

mit Tomaten.
Kompott Halat.

äſeplatte.
Mokka.

Abends Stamm von 6 Uhr ab
Seezunge, gebacken,

mit Kartoffelfalat 75 Pf.

r n 80 Pf.Ang. Gonlaſch e Thür. Klößen

Juluetaler oenee I
3 S en Stegfſechen er Narehn

Mineralquellen des Bades I2arzburg,
d

afäschend shleimnlöbench Soffiechsel fördern.

Erſtklaſſige Fahrräder u
Zubehörteile liefert billigſt,

a Pehehartotten e r Reichskrone.

auch auf en S h S S 6Vertreter geſ., Katalog in Würfeln zu 10 Pf. für 2 Teller Suppe. Ein Ver auch überzeugt. Jedermann angelegent
gratis lichſt empfohlen von Leopold BIeissner Jnh. Bmil Frahbnert. kl. Ritterſtr. 18 Turnverein „Rothſtein. E. V.per Crome. Einbeck 201. Mageneſdenden drewillige Feuerwehr. Sonntag den 21. d. M.,

Größte Auswahl in W von nachmittags 3 und abends
i Ubr Die ſonſt Wien eren ſind freundlichſt

Uebung. willkommen Der Vorſtand.

Den e er wrr de e unen i. el x s Uhr ang was mir von jahrelangen, qus lonier)- Kompagnie. Sws een en Montag den 22. April, abends Seſelſchafts- Tänzchen
de

m 9 H ute früh von 8 Uhr an
neuſte Muſter, empfiehlt in allen Preislagen Speehk Kuoehen.e Hermann Range Antreten am Gerätehauſe. M.-6 G lJ. eibgen, Sonntag früh von 8 Uhr an 7 Das Kommando. z r

Sonntag den 21. April, v ittagsMarkt 32 Speckkuchen. Montag den [3 und abends 8 Uhr an en
F. Taube, Dammſtraße 8. 22. d. M, abendsSonntag früh von 8 Uhr 8 Uhr, Kränzchen.

J 9Speckkuchen Monats M eingeladenen n
bei Oskar Hüthel, Unteraltenburg. verſammlungh ma pencdkorf.P uohen, Tagesordnung es den 21. April, von nachmittags

Baumanm. Steinſtraße Stiftungsfeſt. 3 Uhr abNeuene Modelle in Kinderwagen Rauf mit Fabrikrabatt 2. GruppenverNach bunter umſonſt kommenden Pracutatalog grent ſammlung 3. Ver Jugendball, e
von älteſter größter ſächſiſchen Kinderwagenſabrik C ſchiedenes Der Vorſtand. wozu freundlichſt emnladen
Aulius Tretbar in Grimma 998. die Jugend Hohmann, Gaſtwirt.h welche gfreit an Private liefert

Göhlitzseh.
Sonntag den 21. April, abends 8 Uhr

TTRheumatismus Stenographen- Verein Geſelſſchafts Verein

See

S 66 Su. Güchtleidenden teile ich Stolze 98gerne unentgeltlich brieflich mit, (Einigungéſyt m Ziege Schrey) '0510 les et un en zu uſik.
Fie ieh von meinem qualyolſen, Der achte S 99 J t freundlichſt ein.hartnäckigen Leiden nach kurzer e hält Sonntag den 21. April, von nach Kar Brenner, Gaſtwirt.Zen eng eher n ichtsk ſ O mittags 3 und abends 8 Uhr an in hCarl Ba der München, n err nur us Etabliſſement Thüringer Hof“ ſein R eno lern

Kurfürstenstrasse 40 a. zur Erlernung unſerer Kurz ſchrift beginnt Tän ch en mpfiehltr Damen und Herren z f. Zat in Helee, Zhindbeutet mitSo 5)] 4
Montag den 22. April er., v ab. Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte S Schlagſahne, Dieuenſtich,

abends 8 Uhr. ſind willkomn en. Der Vorſtand.Snreparatuten Honorar 6 Mk. einſchl. Lehrmittel Apfelſinentorte, Sahnenſchnittchen,
nd Teberzieben wird gut und billigſt ans Neben dieſem Unterricht erteilt der Verein u ääääh Fürſt Pückler (Gefrorenes).
geführt. Aug. Fran Burgſtr v d e e t uß m an n J ch Hochachtungsooll E. Simom.

t äßig.Hilfe e e e Du AchtJul. Ganzert, Berlin Schöneberg, e S Li ed ertafel. D Schütz en h aus
Grunewaldſtraße 42. Nähere Auskunft bereltwilligſt während der Sonntag den 21. April, von nachmittags

S ehe e n e daſelbſt (Dienstags 3 Uhr an r von nachmittags 4 Uhr und abendsends von r ab).77 Der Vorſtand. Tänzchen in Leung s Uhr ab
Giſte fendſchſt viltommen. Der Vorſtand IrOSSes humoristisches

Migergeſellen Gesangskonzert,
t ſtets neues abwechſelndes Programm.af Entree frei.

Merſeburg. Don nagnittags 4 ihr ab
wagen di ff. thür. Rosthratwürste

Gemeinſchaftliche
Ortskrankenkaſſe.
General-Versammlung
Dienstag den 14. Mai 1907, Aprii von bekannter gut

on bekannter Güte.I inget im e e Uhr, S Ausflug e rEtwaige Anträge ſind gemäß S 52 des nach Meuſchau. Jaale-d ohlö 8 hin größter Auswahl, Statufs ſchriftlich bis zum I. Mai er. abends (Schmides Gaſthof 0 880hen.
Varbenm, Lacic. 6 Uhr an den unterze chneten Vorſitzenden ein e von nachmittags 3 und abends Heute per 8/2 Uhr an

t gen S Sspeckknehen,allerbeſter doppelt gekochter S erſebur den 18. A 9 W ng, den pril 1907. Z.S Leinölfirnißz, Der Vorſtand Es ladet freundlichſt ein Henzels Restauurutlon,
Schablonen rer Ser Vorſtand. Fluß Aal in Gelee, ſelbſt eingekocht

e W r Geſ augVerein „Lyra. Dauer Resturatſon.
Central-Drogerie n de r Wurſtanskegeln.Wehard Kupper, Nartt Wandten Gewerbe Möſnn u Faniſe nah Köhſhen n

Verireier,KöcKoe's Gasthof)zu Merſeburg bat unr en negen
in Jnduſtriekreiſen gut eingeſührt, ſür

Emaille Waren Am 23 April, abends 8 Uhr, Gäſte willkommen Der Vorſtand.
findet im Reſtaurant „Gute Quelle“ die S hin großer sAuswahl ein orventliche Rauch Aus Putzwolle und Tücher geſucht. Fko. Off.

getroffen und De mit Ref tern die GeneralVerſammlung 4 agren sein s vo ter cſelben zu ſtatt. Tagesordnung r 9 z e rer 4äußerſt Wahl eines Arbeitnehmer Je s I den g. K öln
billigſten Rechnungslegung für das Jahr 1906 Sonntäg den 21. Ap il, von abends GPreſſe er z. Genehmigung des nen ausgearbeiteten T 8 Uhr an, Ag entur.kauſt. tatutes. Von einer 8 erſtklaſſigen deutſchenf 1. Verſchiedenes. Tänzchen Feuerverſicherungs Geſellſchaft wird für

echer Anträge zu dieſer Verſammlung ſind bis in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“, wozu Merſeburg und Umgegend ein tüchtiger Ver
ſpäteſtens Montag den 22. d. M. abends freundlichſt einladet treter geſucht Off. sub J W 554 an

Schmaleſtr. 29. 6 Uhr, beim Unterzeichneten einzureichen. Der Vorſtand. S sdapſenſtein Vogler, AG Magde
Mitglied des RabattSparxvereins. Der Vorſitzende Max Jetſchke. e e a durg.

Verautwortiche diedaktion Druck und Verlag von Th. Rö n er, in Merſeburg.
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Zweite Beilage.

Gerichtsver handlungen
Halle, 16. April. (Strafkammer.) Sieben

Fleiſchermeiſter in Bitterfeld waren angeklagt, im
November v. J. Hackfleiſch durch Zuſatz von Präſerve
ſalz mit einer ſchwefeligen, der Geſundheit nachteiligen Säure
verſehen zu haben. Die Quantität der im Fleiſche vorge
fundenen Säure war jedoch nicht beſonders groß geweſen.
Auch behaupteten die Angeklagten, ſie wüßten nicht, wie die
Säure in das Fleiſch gekommen ſei. Vom Schöffengericht in
Bitterfeld waren ſie daraufhin freigeſprochen worden.
Auf die Berufung der Amtsanwaltſchaſt hob aber die Straf
kammer heute das freiſprechende Urteil auf und beſtrafte vier
der Angeklagten mit je fünfzig Mark, die übrigen drei
mit dreißig Mark Geldſtrafe. Für das Vorhandenſein
der Säure im Fleiſch ſeien die Fleiſchermeiſter unbedingt ver
antwortlich zu machen. Die Geldſtrafen ſeien deshalb hoch
bemeſſen worden, weil es eine bekannte Tatſache ſei, daß
Präſerveſalz von den Fleiſchern öffer verwertet werde, und
weil trotz der gerichtlichen Strafen immer wieder Verfehlungen
gegen das Verbot vorkämen.

Elberfeld 19. April. Das Schwurgericht verurteilte
den Sparkaſſenrendanten Müller aus Sonsdorf wegen
Unterſchlagung von über 100000 Mk. und wegen
Urkundenfälſchung zu zwei Jahren Zuchthaus.

Schneidemühl, 19. April. Wegen ſchwerer
Urkundenfälſchung wurde die Handelslehrerin Marie
Franke vom hieſigen Schwurgericht zu zwei Monaten Ge
ſängnis verurteil.

Krotoſchin, 19. April. Wegen Widerſtandes gegen
die Staatsgewalt und Aufforderung zum Schulſtreik wurde
der Propſt Sniatala aus Dobrzyca von der hieſigen
Strafkammer zu 150 Mk. Geldſtrafe verurteilt

Vermischtes.
(Exkaiſerin Eugenie verklagt.) Gegen die Ex

kaiſerin Eugenie iſt, wie aus Paris gemeldet wird, in
Mentone ein Prozeß angeſtrengt worden auf Zahlung von
4600000 Francs. Dieſe Anklage hat Bezug auf eine vom
Kaiſer Napoleon im Juli 1868 eingegangene Verpflichtung.

(Zu den Einigungsverhandlungen im
Berliner Bau gewerbe) wird gemeldet: Nach achtſtündigen
Verhandlungen verkündigte um ſechs Uhr abends der Vor
ſitzende folgenden Vermittlungsvorſchlag: Das Einigungsamt
empfiehl den Parteien unter Berückſichtigung der augenblicklichen
Lage im Baugewerbe 1. Einen Tariſvertrag mit dreijähriger
Dauer abzuſchließen, 2. den Zeitlohn im erſten Jahre um 3
Pfennige, und in den beiden folgenden Jahren um je 2
Pfennig pro Stunde zu erhöhen, 3. während der dreijährigen
Tariſvertragsdauer die jetzige Arbeitszeit beizubehalten. Die
Parteien ſollen nun bis zum 24. April ihre Zuſtimmung oder
Ablehnung zu dieſem Einigungsvorſchlage erklären. Die Arbeit
geber und die Arbeitnehmer werden in geſonderten Ver
ſammlungen zu dem Vorſchlage Stellung nehmen.

Ein eigentümlicher Diebſtahl iſt bei Elber
feld verübt worden. Auf dem höchſten Punkte der Horot
anlagen war am 2. Oſtertage der Grundſtein zu einem
Bismarckturm für Elberfeld und Barmen gelegt worden.
Diebe haben nun in dieſer Nacht den 40 Pfund ſchweren
Grundſtein; in dem eine Blechhülſe mit Dokumenten und eine
Anzahl Münzen eingemauert waren, umgewälzt, die Hülſe
herausgenommen und den Inhalt geraubt. Der Denkmals
ausſchuß hat eine Belohnung von 100 Mk. auf die Ergreifung
der Täter ausgeſetzt.

(Eine rohe Tat.) Jn Horſtermark bei Eſſen a. R.
warf ein Wirt ſeine von ihm getrennt lebende Ehefrau
aus dem dritten Stock auf die Straße. Die Frau
wurde tödlich verletzt. Der Täter iſt verhaftet.

Ginrichtungen.) Der Luſtmörder Artur Schilling
aus Chemnitz, der in der ſächſiſchen Schweiz ein Schulmädchen
ermordet hatte, iſt, da der König von Sachſen von ſeinem
Begnadigungsrechte keinen Gebrauch gemacht hat, Sonnabend
auf dem Hofe des Dre sdner Landgerichts hin ge
richtet worden. Der Schlepper Wemgerecki in
Güſtrow, der wegen eines Raubmordes zum Tode ver
urteilt wurde, iſt, nachdem der Großherzog von ſeinem Be
gnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht hat, Sonnabend früh
durch den Scharfrichter Engelhardt aus Magdeburg hinge
richtet worden.

Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Sonntag den 21. April 1907.

Hie Metalldiebſtähle) nehmen in Berlin
überhand. So ſchleppten in der Nacht zum Donnerstag
Ein brecher, die in die Fabrikwerkſtatt von Röhlke in der
Rit terſtraße eingedrungen waren, nicht weniger als 12
Zentner Metall fort. Drei Zentner MeſſingRohguß
ſchlüſſel und neun Zentner Gußteile im Geſamtwerte von
2000 Mk. fielen ihnen zur Beute. Bei der Firma Sand,
Schleſiſcheſtr. 28 erbeuteten Diebe Metallteile im Werte von
500 Mk. Einen ähnlichen Erfolg hatten Einbrecher, die der
Schraubenfabrik von Dähne, Urbanſtraße 64 einen Beſuch
abſtatteten. Sie ſtahlen 300 Meſſinghähne und einen Zentner
Meſſingrohrteile. Ungewöhnliche n d de ent
wickelten auch Kupferdrahtdiebe, die in der Nacht zum
Donnerstag den Landwirt Richard Niemetz in Rixdorf er
heblich geſchädigt haben. Von der Grenzallee führt eine
elektriſche Lichtleitung nach den N. ſchen Eiswerken
an der Canner Chauſſee. Von dieſer Leitung haben die
Diebe nachts den größten Teil, etwa 500 Meter im Werte
von 500 Mark, abgeſchnitten und geſtohlen.

(Jn die Luft zu ſprengen verſuchten) ver
brecheriſche Hände in Freudenberg bei Siegen den der
Firma Schuß gehörigen maſſiven Turm, der zur Lagerung
von Sprengſtoffen dient und in dem augenblicklich über
100 Kilogramm Dyna mit aufbewahrt werden. Jn
die Mauer war ein Loch gehauen und dort waren 30 Donarit
patronen untergebracht worden, die mit einer Zündſchnur
verbunden waren. Zum Teil war die Schnur ſchon abge
brannt. Durch das Regenwetter ſcheint ſie dann erloſchen
zu ſein, vielleicht iſt die Vermeidung der Exploſion auch nur
dem Umſtand zu danken, daß Donarit ohne Sprengkapſeln
ſich nicht entzündet.

(Von einem Güter zuge überfahren) wurde am
Donnerstag vormittag am Bahnhof Bies dorf der Oſtbahn
ſtrecke ein Arbeitsfuhrwerk des Dachdeckermeiſters Höcht aus
Kaulsdorf. Der Wagen wurde zertrümmert und der Beſitzer
des Fuhrwerks, ſowie ſein Lehrling getötet. Die beiden
Pferde wurden ſchwer verletzt. Die Schuld an dem Unfall
trifft den Schrankenwärter, welcher es unterlaſſen hatte, die
Schranke zu ſchließen.

(Zu Ausſchreitungen) infolge eines Streiks iſt
es am Mittwoch bei Gelſenkirchen gekommen. Die ſeit
Dienstag im Ausſtand befindlichen Rangierer des Schalker
Gruben und Hüttenvereins drangen in die Fabrik, um die
arbkitswilligen Arbeiter mit Gewalt an der Arbeit zu hindern.
Der Aufforderung, die Fabrik zu verlaſſen, kamen ſie nicht
nach. Bei der gewaltſamen Eentfernung widerſetzten ſie ſich
wobei mehrere Arbeitswillige verletzt wurden. Die Fenſter
des Wiegehauſes wurden bei dem Streit eingeſchlagen.
Seitens der Streikenden abgegebene Revolverſchüſſe
verfehlten zum Glück ihr Ziel. Die Polizei konnte acht der
Rädelsführer verhaften.

(Die Zahl der Streiks und Ausſperrungen
in Frankreich) ſchwillt unheimlich an. Aus Paris wird
berichtet, daß die meiſten Kellner der großen Boulevard
Cafés und Reſtaurants Mittwoch abend in den Ausſtand
getreten ſind. Der Streikbefehl war ihnen vom Syndikats
ausſchuß mittels verſiegelter Briefe zugegangen und ſofort
befolgt worden. Die Reſtaurants, der Perſonal ſich dem
Ausſtand nicht angeſchloſſen hat, werden poltzeilich bewacht.
Die Ausſtändigen verlangen u. a. Regelung der Arbeitsſtunden
und feſte Löhne. An 1400 ausſtändige Kellner hielten nachts
in der Arbeitsbörſe eine Verſammlung ab und beſchloſſen
die Fortſetzung des Ausſtandes. Jn Paris wurden
ferner am Mittwoch vormittag 362 ausſtändige Bäcker und
452 ausſtändige Arbeiter von Limonadenfabriken gezählt.
Das Stereotypieperſonal der Zeitung „Le Journal“ iſt Mitt
woch nacht in den Ausſtand getreten. Jn Roubaix hat
die Webereifirma Motte und Delecluſe infolge einer von den
Arbeitern verlangten Lohnerhöhung Mittwoch morgen die
Fabrik geſperrt. Tauſend Arbeiter ſind beſchäftigungslos.

(Ueberfall eines Landbriefträgers.) Zwei
Unbekannte überfielen einen Landbriefträger unweit
des Ortes Fench bei Trier und raubten ihm 900 Mk.
Darxauf banden ſie ihn mit Eiſendraht an einen Baum.

Engliſche und deutſche Polizei.) Wie aus
London berichtet wird, hat ſoeben eine Abordnung deutſcher
Polizei und Kriminalbeamten die engliſche Hauptſtadt beſucht,
um die Londoner Polizeteinrichtung an Ort und Stelle zuſtudieren. Die Engländer haben re deutſchen Kollegen in

der entgegenkommendſten Weiſe aufgenommen, es wurde ihnen
jede Gelegenheit gegeben, die Londover Polizeimethoden in
der Praxis kennen zu lernen, und die gewandteſten Detektivs
übernahmen es, die deutſchen Beamten durch alle polizeitechniſch

33. Jahrg.
intereſſanten Teile Londons zu führen. Die deutſchen Dele
gierten hatten für die engliſche Polizeimethode nur ein Wort
des Lobes, und bei Beendigung des Beſuches erklärten ſie
London für „die beſtüberwachte Stadt der Welt.“ Die
engliſchen Behörden ſind auf dieſes Lob umſomehr ſtolz, als
es von Beamten ſtammt, die zum Teil in Berlin ſelbſt wirken,
daß als „Poltzeiſtadt“ ja Weltruf genießt. Beſonders ſollen
unſere Delegierten ſich gewundert haben über die Popularitat,
die der Londoner Schutzmann beim Publikum genteßt und
aus der, neben einem in Deutſchland unbekannten Verkehrton,
häufig ein harmoniſches Zuſammenarbeiten von Polizei und
Allgemeinheit entſteht, das bei uns ſich nicht immer beo
bachten läßt.

Wörſenbericht
vom 19. April 1907.

Mitgeteilt von der Magdeburger Privat-Bank,
Zweigniederlaſſung Merſeburg.
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Nordd. Lloyd
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Japaniſche
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Bankhaus Friedrich Schultze



Kleiderbürften, e Thompsons

n I TSeifenpolver
Nagelbürſten h Schwangänne, en ist das heste, sparsamske,

a iSpiegel, im GebrauchHaarſchmuck, Winigete Waschmittel.
ſtets Neuheiten in nur brauchbaren Zu haben in allen besseren Beschaäftene-

Vernickeln, Verlupfern

Polieren, Lackieren,
Bronzieren e.

ſowie das

Reparieren
v. Metall- Gegenſtänden führt aus

A. Dresdner,
Vernickelungs-Anſtalt,

an der weißen Mauer 12.

guten Qualitäten
zu billigſten Preiſen.

J. Aöhlbr,
kl. Ritterſtraße 6,

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

b 5 h 8 9, 10,60 Mk

Glasvp erſich erung empfehlen in aparten Neuheiten
„Hammonia“, Hildebrandt Rulffes.

mäßige Prämienſätze, ſchnellſte und fulant ſt

SchädenRegulierung. Vertreten durch De e 9Weber,
Glaſermeiſter.

Parenfanwaltsbureau
ACKLEIPZIG

Besorgung u Verwertung.

Jeder Radfahrer,

MEVS EDLICH LEIPZIG-PEAGVITZ
wäsche kaum zu unterscheiden.

I. C. Schultze, Gotthardtsstrasse 44,
Franz Sey ffert. G. Brandt, Gott-

Buchb. und Papierbandlg,

der jetzt ſein Fahrra
in Stand ſetzen wil
kauft ſeine Erſatz
und Zubehörteile ar
billigſten in meine
Spezialobteilung
für Fahrrad Zu
behörteile

lich
Dampfsägewerk Jetse Merseburg,

Halleschestrasse 10/11,
empfiehlt sich zum Lohnsehuitt aller Art Hölzer zu Brettern
sohlen, Pielen etc. bei prompter Bedienung und billigster Be

e

Eiſenwarenhdlg., kl. Ritterſtraße. rechnung. Bequeme Anfubr.
Fahrrad Glocken von 25 Pf. an,
Slügel-Pedale von Mk. 2,50 an p. Paar,
Luftſchläuche Ia. von Mk. 3,75 an,
Taufdecken Ia. von Mk. 5,50 an

mit Garantie,
ohne Garantie Mk. 3,00 u. 4,00.

r von Mk. 1,20 an.xetylenlaternen von Mk. 2,50 an,
OGellater nen von Mk. 1,40 an,
Calrium-Carbid äußerſt billig.

Kinderwagen

Sportwagen
in größter Auswahl. Der faſt täg
lich ſteigende Umſatz auch in dieſem
Artikel beweiſt am beſten die vor
treffliche Qualität und Preiswürdig
keit der geführten Fabrikate.

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler,

kl. Ritterſtraße 6.

Erfolgreiche
angenehmer,

billiger Rurort.
Eſfsenmoopbad
O Provinz Sachsen. I 5 e e J daFrospektoe durch die

Facdedipoktion.

bielig Müller
Stein- und Bildhauerei

Clobigkanerſtr. 32.

Grabdenkmälor,
Künſtleriſche Arbeiten

im Bau- u. Grabstein-

fache.

Nr. 16 Burgstrasse Nr. 16,
Streichfertige Metall und Fußboden-Farben,

ſchnell und harttrocknend,

präparierte Metall-Farben
zum Anſtrich landwirtſchaftlicher Geräte, Maſchinen, Wagen, Staketen, Toren 2c,

ſämtliche Fußboden-, Möbel-, Eiſen und Lederlacke
in nur beſten Qualitäten,

otthar fft. gekochten Leinölfirniß,
G. Winter, Konditorei, Aue I fffte. weiße Fenſterfarbe
Jeden Tag friſche ſchmackhafte Konditorei hei OHOsear Leberl,waren aus allerbeſtem Rohmaterial.

Beſtellungen für alle Feſtlichkeiten in feinſter

Drogen und Farben.
Wiederverkäufern und Malern Vorzugspreise.

V

Alle vorkommenden
Reparaturen

an Fahrrädern, Motor-
rädern und Automobiler
werden wie allbekannt ge
wiſſenhaft, fachgemäß, billig
ausgeführt.

Gustav
C Enygel,

S

N Mechaniker
meiſter,

am
Gotthardtsteiche

Ausführung.
Kakao und Schokoladen von Th. Hildebrand

u. Sohn, Berlin.

roſclene

Henkels
Bleich Soda

e
gibt o halt blendend

Welsse Wäsche
Empfehſe der vorlommendem Bedarf mein

Lager in
Solinger und ſelbſtgeſertigten

tahlwaren.
Alle Repar aturen

n Tiſche und Taſchenmeſſern werden ſchnell
ind gut angefertigt, desgl. werden auch alle

Scohleifereien
tachgemäß ausgeführt. Auch verleihe zu Feſt
ichkeiten Tafelmeſſer und Löffel.

K. Steger,
Meſſerſchmledemeiſter und Dampfſſchleiſerei,

Mälzerſtraße 6.
Ziehung am S. Mai

36. Mecklenburgische
Pferde-

otterie
zu Neubrandenburgs

1210 Gewinne ä. W. v. M.

1157 Silber u. andere vollwertige
Gewinne i. W. V. H.

Fauptgewinun W. I.

Lose à I M 152
Porto und Gewlnnliste 20 Pf. extra,

durch das General-Debit

H. C. Kröger, Rostock
und alle durch Plakate kenntliche

Verkaufsstellen.

In Merseburg zu haben
Kaufmann E. Hörichs, Oberbreitestr. 23.

Lonis Zehender, Bankgeschäft.
Otto Marr, Zigarrenhbandlung.

Kaufmann Carl Kundt, PFriedrichstr. 6.
Kaufmann Richard Schurig.

Auguſt Brauer.
Kaufmann Karl Herfurth.

Kaufmann Jul. TFrommer, Unteraltenburg s
Kaufmann Eduard Kümmerer.

Pelerinen
Gamaschen.

Hüldebrandt Rulffes.
Kakao und Schokolade von Sarotti, Berlin.men Verantwortliche Redochion, Druck und Venag von Th, Rößner in Merſebmo



Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
Zeilage zum „ZAerſeburger Gorreſpordent.

Zwei Schwestern.
Fortſetzung ß Roman von Herbert von Felſen.

Sein Ton war der alte, herzliche von vorher;
er wollte nichts als ſie.

Aber neben dem Glücksgefühl regte ſich
urplötzlich die Beſchämung darüber, daß ſie
ihm mißtraut hatte, die erſte, unheimliche

n Herthas Augen, die mit ver
zehrender Spannung an ſeinem
Geſicht gehangen, kam ein Glänzen.

Es war ein Siugen in ihr, ein

e

Nachdruck verboten.)

ſam in die andere Situation hinübertaſtend:
„Aber vor allen Dingen, wie trägſt du es?
Jſt es dir denn auch ſchon klar geworden,
daß ich hun ein armes Mädchen geworden
bin Magſt du das denn noch?“

Eine Huſternbank während der Ebbe.

Jubilieren: er hat die Probe beſtanden! Ah
Keine Enttäuſchung zeigte ſein Weſen, keinen Experiments, dem ſie ſeine Liebe unterworfen
Schreck, der dem drohenden Umſchwung der hatte. Wenn ſie es nur erſt hinter ſich hätte
eigenen Verhältniſſe galt, bloß Teilnahmz die Aufklärung, das Eingeſtändnis, daß
für die anderen nicht eben übermäßig ſie gelogen habe, um ihn auf die Probe zu
viel; denn der ſchnöde Mammon galt ihm ſtellen.
nichts, er begriff ſeine Wertſchätzung kaum. Einſtweilen ſagte ſie zögernd, ſich gleich
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Ahnung von der Größe, dem Gewagten des „Armes Häschen!“ ſagte er lachend und
drückte ſie feſter an ſich. Dann ſah er ſich
raſch nach allen Seiten um, und als er ſich
unbeobachtet wußte, drückte er in raſcher

Folge zwei Küſſe auf ihre beiden Wangen.
„Darum alſo die Angſt das Zittern? Du
dachteſt, ich könne dich weniger lieben, dich



weniger begehrenswert finden, nachdem dir
der Goldglanz entſchwunden iſt? Jm Ernſt,
dachteſt du das? Eigentlich müßte ich böſe
ſein; aber ich will's deiner Erregung zugute
halten. Solche Momente des plötzlichen
Schrecks trüben wohl mal die klare Urteils
fähigkeit. Alſo darum keine Feindſchaft
nicht

„Aber,“ beharrte Hertha hartnäcktg
ſie fand den Uebergang noch nicht „dieſer
Schickſalsſchlag ändert doch deine unſere
künftigen Verhältniſſe du haſt es dir wohl
bloß nicht richtig überkegt

„Gott, Kind,“ ſagte er mit einem gleich
gültigen Emporziehen der Achſeln, „was
ändert es denn ſchon viel für uns? Wir
werden uns halt ohne väterlichen Zuſchuß
behelfen mit dem, was ich verdiene. Wie ich
mein Bräutchen kenne, wird das auch ganz
vortreflich gehen. Jn allem Ernſt jetzt
darf ich's ſagen es iſt mir ſogar lieber ſo.
Das klingt ketzeriſch, egoiſtiſch, grauſam in
Anbetracht eurer Verluſte, und ich darf es
nicht laut ſagen, weil es deinen armen Papa
verletzen würde. Nun, das behalten wir eben
hübſch für uns als unſer Geheimnis Und
nun nicht mehr den Kopf hängen laſſen
tapfer fein! Dies iſt etwas, das müſſen wir
beide gemeinſam deinen Eltern tragen helfen,
mit um ſo größerer Würde, weil es bei
näherer Betrachtung gar nicht ſo ſchlimm ſein
wird, als es jetzt ausſieht. Und jetzt wollen
wir umkehren. Er drängt mich, den Vater zu
ſprechen, zu ſehen, wie er ſich in dieſe hm

Schickung findet. Es verlangt mich auch
nach Details Dein Bericht war etwas
konfus, liebes Herz, nimm's nicht übel; aber
Frauen und Geldſachen das ſind zwei
diametrale Begriffe, die ſich nicht ſo leicht
unter eine Hut bringen laſſen.“

Sie kehrten um. Nun mußte doch wohl
der Widerruf erfolgen, dachte Hertha; nicht
länger dürfte dies frivole Spiel dauern. Die
unbehagliche Empfindung verſtärkte ſich; das
Glücksgefühl von vorhin wich ganz zurück
hinter der bangen Sorge, wie er das Kom
mende aufnehmen werde. Sie wußte es
plötzlich mit unheimlicher Klarheit: ſie hatte
va banque geſpielt.

„Felix!“ begann ſie mit ſtockendem Herz
ſchlag und ſah, ſeine Verzeihung im Voraus
erflehend, in ſeine Augen.

„Nun, mein Lieb? Jmmer noch Be
denken? Du willſt mir wohl mit aller Ge
walt plauſibel machen, daß bei dieſer Affäre
ich eigentlich der allerbemitleidenswerteſt
bin.“

„Nein, Felix, nur endlich geſtehen will ich
dir, was mich eben ſo ſehr bange macht; ich

ich habe ein wenig geflunkert ein Mär
ſchen habe ich dir erzählt ein Scherz war
das ganze. Jch wollte bloß einmal
ſehen

Sie verwirrte ſich rettungslos unter ſeit
nen flammenden Blicken

„Du wollteſt ſehen,“ vollendete er mi
harter Betonung jedes Wort ein Hammer-
ſchlag „wie ich mich benehmen würde
wenn ich plötzlich ein armes Mädchen i
dir zu erblicken hätte? War es ſo?“

Seine Augen bohrten ſich förmlich in ihr
Geficht, das ſich langſam über und über mit

Glut bedeckte. Dann löſte er plötzlich mit
ſchroffer Bewegung ſeinen Arm aus dem
ihren

„So alſo ein Märchen war es
ein Scherzl Und meine Leichtgläubigkeit

fiel darauf hinein dank deinem ſchauſpiele-
riſchen Talent. Mein Kompliment! Du

Möglichkeit ſie erſt im

haſt deine Rolle wirklich wacker zu Ende ge
führt.“

Der ſchneidende Hohn in ſeiner Stimme
klang erſchreckend in Herthas beklommene
Empfindung hinein. So war es alſo doch
gekommen das Unerwartetſte, deſſen

letzten Augenblick
vorausgeſehen hatte er Zürnte ernſthaft.
Wie anders hate ſie ſich das Ende dieſer klei
nen Komödie immer vorgeſtellt er nahm ſie
lachend in ſeine Arme und ſagte ſcherzend:
Du armes Närrchen, ſo viel törichte Angſt
haſt du dir um ein nichts, um ein Phantom
gemacht! Ein Fröſteln lief ihr den Rücken
hinab. Bittend, beſchwörend legte ſie ihm
die Hand auf die Schulter.

„Du zürnſt mir, Felix Das war doch
nicht ſo ſchlimm gemeint! Um Gotteswillen,
mach wieder ein anderes Geſicht.“

„Nicht ſchlimm gemeint?“ Jhm ſelbſt
wohl unbewußt hatte er einen kleinen Schritt
Entfernung zwiſchen ſie gelegt. „Nicht
ſchlimm? Na ich danke Für einen
Mitgiftjäger, für einen elenden Spekulanten
hielteſt du mich. Lüge wäre danach alles ge
weſen, was ich dir von meiner Liebe geſagt,
erbärmliche Heuchelei jedes Wort, das um
deine Liebe warb. Die zitternde Angſt war
allein echt an der ganzen unwürdigen
Komödie, bloß daß ſie ganz anderen Motiven
entſprang, als ich Narr glaubte: Du zitter
teſt vor dem Moment, wo der elende Heuchler
entlarvt daſtehen würde, der die reiche Hertha
Schröter an Liebe glauben ließ und von der
arm gewordenen ſich enttäuſcht abwendete.
Wahrhaftig ehrenvoll war dein Verdacht

Er ſprach ſich immer mehr in Zorn und
Erbitterung hinein. Die ganze Breite der
Chauſſee lag bereits zwiſchen ihnen. Hertha
chlich mit geſenktern Kopfe dahin; ſtumm
ließ ſie feine Anklagen und Vorwürfe über
ſich ergehen in dem demütigenden Bewußt-
ſein, ſie verdient zu haben.

„Aber das iſt die Strafe dafür, daß ich
meinen Grundſätzen untreu wurde,“ ſtieß
er in kurzen Abſätzen hervor; „jeder Treu
bruch rächt ſich einmal, auch der, den man an
ſich ſelbſt begeht. Ein reiches Mädchen wollte
ich niemals freien und tat es doch. Jetzt
ſehe ich, warum das nicht gut kut irgend
wo kommt er doch einmal zum Durchbruch,
der Geldteufel, dem jedes wahre, natürliche
Gefühl zum Opfer fallen muß. Das reiche
Mädchen kann an wahre Liebe nicht glauben,
kann wahre Liebe nicht ſelbſt empfinden

„Felix!“ rief Hertha dazwiſchen. „Wenn
h alles geduldig hinnehme, was du mir
ſagſt, weil ich fühle, daß dein Zorn berech-
tigt iſt, dagegen aber muß ich mich wehren,
daß ich nicht wahrer Liebe fähig ſein ſoll.
Iſt ſie nicht gerade ein Beweis für die Tiefe
meines Gefühls dieſe Angſt, die ich um
die Uneigennützigkeit deiner Gefühle aus
ſtand?“

„Du entweihſt das Wort „Liebe“,“ er
widerte er herbe. Es fehlt ihr ein Haupt
beſtandteil faſt nicht mehr als alles
das Vertrauen. Und da es doch einmal ge
ſagt werden muß, was nach dieſem nicht
anders möglich iſt: Die arme Hertha Schrö
ter hätte ich mit der alten Wonne an mein
Herz genommen; aber zwiſchen der plötzlich
wieder reich gewordenen und mir hat ſich
eine Kluft aufgetan, die nichts mehr über
brücken kann.“

„Felix!“ ſchrie Hertha wie außer ſich und
drängte ſich wieder zu ihm heran. Die ſtolze
Hertha verwandelte ſich in ein demütig um
Verzeihung bettelndes Weib. „Wie ſchroff
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biſt dul! Wie fürchterlich in deinem Zorn!
Eine unbedachte Handlung willſt du gleich
mit einem Bruch beſtrafen

„Unbedacht?“ ſagte er hohnvoll. „Si
war ſo unbedacht nicht. Mir ſcheint, ſie war
ſogar ſeit langem überlegt. O, mir geht
auf einmal das Verſtändnis für ſo manche
befremdlichen Eigenheiten deines Weſens
auf, die ich gutmütiger Narr mit Kränklich
keit, mit allen möglichen Dingen zu ent
ſchuldigen ſuchte; nur der Wahrheit kam ich
nicht auf die Spur. Das Mißtrauen gegen
mich das nagte und fraß an dir, das
machte deine Wangen blaß und deine Stim-
mung trüb. Mit Schmach und Schande be
deckt komme ich mir plötzlich vor, mein
Beſtes in den Schmutz hinabgezogen. Nie
mals würde ich darüber hinwegkommen,
weſſen du mich für fähig gehalten. Ein
reines, ungetrübtes Glück, ein Verſtehen
zwiſchen uns beiden iſt ferner ausgeſchloſſen,
und daher iſt es beſſer, unſere Wege trennen
ſich.“

„Das iſt doch nicht dein letztes Wort?“
flüſterte Hertha totenbleich.

„Doch, das iſt es“, erwiderte er, dem
flehenden Blick ihrer Augen feſt begegnend
Er ſtand ſteif aufgerichtet wie ein Stock da,
beide Arme an den Leib gepreßt, als wolle
er ihre Bewegungsfähigkeit unterdrücken
Stahlhart war der Ausdruck ſeines Geſicht.

„Jch bitte dich um Verzeihung flüſterte

ſie mit zuckendem Munde
Er hob die Achſel. „Das ſagt ſich leicht,

wenn man einen Menſchen bis in den Tod
gekränkt hat, und man dann ſieht, was man
angerichtet. Es antwortet ſich auch leichter
ich vergebe, als ich vergeſſe. Was kann dir
aber ein Vergeben ohne Vergeſſen nützen?
Und vergeſſen kann ich nicht. Dieſe Er
innerung würde zwiſchen uns bleiben, wie
eine unſichtbare Scheidewand. Alſo da
rum

Sie winkte abwehrend mit der Hand.
„Jch weiß es iſt gut.“
Sie waren vor der Villa angelangt.

„Adieu!“ ſagte Hertha tonlos. Sie wandte
ſich nicht mehr um, als ſie die Stufen hinauſ
ſchritt. Die Haustür fiel hinter ihr ine
Schloß. Er ſtand regungslos und ſtarrte
auf die geſchloſſene Tür. Dann ging es
wie ein Ruck durch ſeine Geſtalt; er wandte
ſich und ſchlug mit großen Schritten den
Heimweg ein.

Hertha ging gleich die Treppe emnpor
Der einzig herrſchende Gedanke in ihr war
in dieſem Augenblick: allein ſein. Vor der
Tür des Wohnzimmers aber blieb ſie zögernd
ſtehen. Was nützte das Hinausſchieben?
Geſagt mußte es ja doch einmal werden.

Sie fand die Mutter, ſich zum gewohnten
Ausgehen rüſtend. Sie wollte, wie ſie s
jetzt faſt täglich zur Dämmerſtundenzeit tat,
wenn ſie den Schwiegerſohn beim Schoppen
im „Goldenen Löwen“ wußte, auf ein Plau-
derſtündchen zu Wally, die, ans Haus ge
feſſelt und dann und wann von melancholi
ſchen Stimmungen heimgeſucht, dringend
der Zerſtreuung und Aufheiterung bedurfte.
Eben packte ſie das Strickzeug, welches ſie
auf dieſen Gängen immer getreulich beglei
tete, in den großen Pompadour ein win-
ziges roſa Söckchen, deſſen Zwillingsbruder
bereits in vollendeter Niedlichkeit auf den:
Nähtiſch lag.

Die Schatten der hereinbrechenden Däm
merung webten bereits in dem großen Ge
mach, das mit ſeiner anheimelnden, das alt
deutſche imitierenden Einrichtung das w it



aus gemütlichſte Zimmer in dem ganzen
Hauſe war. Die Dämmerung hatte ſchuld,
daß Mama Schröter vollſtändig die Ver
änderung in Herthas Geſicht entging, als ſie
mit ſlüchtigem Aufblick fragte: „Nun, mein
Herz, ſchon zurück? Bringſt du Felix nicht
mit?“

„Nein, Mamal!“ Die paar Worte waren
mit einer ſo ſeltſamen, jeder Klangfärbung
entbehrenden Stimme geſagt, daß Frau
Schröter ſich doch veranlaß ſah, die Tochter
genauer anzublicken, die mit langſamen
Schritten in das Bereich der Fenſterhelle
kam.

ſchrie ſie da erſchrocken. „Was
iſt dir? Was haſt du? Warum bringt
du Felix nicht mit?“

Da lag das Mädchen plötzlich mit einem
Ton, der wie ein trockenes Schluchzen klang,
an der breiten Bruſt der Mutter und drückte
den blonden Kopf in den Sammetkragen
hinein, welcher der ſtattlichen Frau um die
Schultern Hnig.

„Ei, du lieber Gott, rief dieſe immer
entſetzter was iſt denn bloß paſſiert?
Hertha? r Seelchen, trautſtes Kind,
ſag' mir doch bloß, was los iſt?“

Er konmt nicht mehr nie mehr,“
murmelte Hertha an ihrer Bruſt, ohne den
Kopf zu heben.

„Wer? Felix?“
Ein ſtummes Kopfnicken war die Ant

wort.

„Ei du mein Vater, Jhr habt Euch ge
zankt? Und gleich ſo ſchlimm iſt's ge
vorden?“

Da hob Hertha endlich das Geſicht empor
und ſah die Mutter mit einem ſeltſamen,
verzerrten Lächeln an. „Gezankt iſt wohl
nicht der richtige Ausdruck. Jch hatte vur
ein Experiment gewagt, und es iſt verun
glückt.“

„Was haſt du gemacht?“ fragte Frau
Schröter ganz konſterniert. „Jch verſtehe
nicht

„Erlaß mir die Erklärung für ſpäter,“
bat das Möidchen gefoltert. „Tu' mir die
Liebe und übernimm es, Vater zu ſagen, daß
zwiſchen mir und Felix Olbrich alles aus
iſt. Jch habe für dieſen Augenblick keinen
anderen Wunſch, als meinen ſchmerzenden
Kopf ins Kiſſen zu drücken und nichts u
denken. Nicht denken“, wiederholte ſie.

„Kind, laß mich bei dir bleiben,“ bat die
Mütter
ſiehſt ſo

ſchwer.
Geſchichte,

vorgefallen

mit Tränen in der Stimme. „Du
gottserbärmlich aus, du nimmſs

Jch bin überzeugt, daß ſich die
was immer auch zwiſchen Euch

ſein mag, wieder einrenken
laſſen wird. Jhr ſeid Euch doch ſo gut.

Herthas ſtummes Kopfſchütteln wider
ſprach dieſem Troſt. „Laß nur, Mama geh

zu

ruhig, wie du es dir vorgenommen hatteſt,
zu Wally; mir iſt's am beſten, ich bin
allein.“

Sie ging zur Tür. Jhre Mutter aber
ſtand mit ſchlaff am Leibe herabhängenden
Armen wie zur Bildſäule verwandelt da,
völlig verſteinert in dem Schreck, der da
über ſie gekommen war. Nach einer ganzen
Weile erſt kam Leben in ihre Geſtalt. Mit
fliegenden Händen ſetzte ſie den Hut auf
etwas ſchief ergrif ein paar Handſchuhe
und haſtete davon. Der Pompadour blieb
unbeachtet liegen. Der Gatte war nicht da
heim, und vor irgend jemandem müßte ſie
ſich doch den Schrecken von der Seele eden
alſo zu Wally

XII.
Zu derſelben Zeit ſaß Benno von Reißbach

m Stanmtiſch der gemütlichen Bierſtube
im Wirtshaus zum „Goldenen Löwen“ vor
dem eben gebrachten Seidel aber allein.
Und allein ſchmeckte es ihm nicht, und er
war eben dabei, in Gedanken auf dies öde
Neſt zu ſchimpfen, das ſeine Signatur auch
dem kameradſchaftlichen Verkehr aufgedrückt
hatte. Da war kein Korpsgeiſt drin kein
Zug keine Schneid, ſo daß es einem
paſſieren konnte, zu einer Stunde, die wie
keine zum gemütlichen Zuſammenſein ge
eignet war, mutterſeelenallein zu ſitzen und
die leeren Wände anzugähnen.

Da, wie um ſeine ketzeriſchen Gedanken
zu widerlegen, kamen ſoeben ein paar jüngere
Offiziere herein lärmend, luſtig, ein wenig
angeriſſen, und brachten einen ganzen Schwä
den friſcher Luft in das überheizte Zimmer.
Sie kamen von ihrem bis zu dieſer Stunde
ausgedehnten Mittageſſen im Kaſino, woran
eine improviſierte Geburtstagsfeier ſchuld
war. Der angebrochene Abend ſollte
würdig beſchloſſen werden; nur war man
noch nicht recht eintg darüber, wo und in
welcher Weiſe. Soviel ſtand jedoch feſt
zuerſt ging man wenn auch nur ein
Weilchen zur Eröffnungsvorſtellung ins
Theater, das ſeine weltbedeutenden Bretter
vor ein paar Tagen oben im großen Saale
des „Goldenen Löwen“ aufgeſchlagen hatte.
Den Zauber müſſe man ſich doch anſehen.
„Natürlich,“ dachte Benno von Reißbach
ſpöttiſch, Theater in Hermsburg das
war ja ein Ereignis, das ſeine Bewohner
ſeit Wochen kaum zu einem anderen Ge
ſprächsſtoff kommen ließ. Wird eine ſchöne

Schmiere ſein, die der Zufall hierher in dies
gottverlaſſene Neſt verſchlagen hatte. Ob
er mit wollte? Gott bewahre ihn; er war
beſſeres gewöhnt, durchaus nicht lüſtern auf
Hermsburger Theatergenüſſe und zudem
ſeine Frau würde mit dem Abendbrot auf ihn
warten. Die Entſchuldigung ließ man nicht
gelten, und ſeine Blaſiertheit in bezug auf
kleinſtädtiſche Genüſſe wurde entrüſtet und
beluſtigt zurückgewieſen. „Der Sperling in
r Hand iſt beſſer als die Taube auf dem
Dache“ Ich ſetz mich lieber gottergeben
vor den in Vorhang des Theaters im
„Goldenen Löwen“, ſtatt von der Erinnerüng
an geweſene Genüſſe zu zehren“ ſo klang
es lachend durcheinander. Benno war ge
ſchlagen er mußte ohne Gnade imit.

Lärmend ging es eine Treppe höher
man löſte an Sagleingange, wo die Frau
Direktorin höchſt eigenhändig die Kaſſe
verwaltete, vier Sperrſitze, und begab ſich
dann, ſporenklirrend, ſäbelraſſelnd, ganz ſo
jeräuſchvoll, wie es ſich die enkants gatés
on Herr en durften, auf diemsburg leiſt

nummerierten Plätze
Benno von Reif

lickten Vorhe

in der dritten Reihe
bach ſaß vor dem tatſäch
m der kleinen Bühne,

zie für gewöhnlie Liebhabertheaterdarſtellungen diente, m dem erhabenen Ge

fühl des verwöhnten Reſidenzlers, der das,
was die Provinz bietet von vornherein ver
ächtlich abtut. „Der Vogelhändler ſtand
auf dem Programm. Die Vorſtellung be
gatin. Gerade dieſe Operette mußte Benno
unwiderſtehlich zu einem humoriſtiſchen Ver
gleich herausfordern, denn ſie weckte ſeine
Erinnerung an ſeinen letzten Abend in
Berlin, den er im Theater Unter den
Linden“ zugebracht hatte. Dort berauſchende
Lichtfülle über jener unvergleichlichen Ver

ich gef1
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einigung von Marmor, Spiegelglas und
Purpur, von graziöſer, prickelnder Muſik
und dem Gewoge einer eleganten Welt, wel
ches in ſeiner Geſamtwirkung auch, den
blaſierten Lebemann für eine Weile aufzu
friſchen vermag hier ein kahler Saal, durch
ein paar Petroleumkronen kärglich beleuchtet,
dazu die dünnen, blechernen, temperament
loſen Töne, welche die in Eile einſtudierte
Stadtmuſici ihren Jnſtrumenten entlockte,
und auf den nummerierten Sitzreihen von
grauſamer Nüchternheit: würdige Spieß
bürger mit ihren Ehefrauen und Töchtern,
die ſich öfter unwillig und ſtirnenrunzelnd,
in ruhige Genießen geſtört, nach Reißbachs
Kameraden umſchauten, welche ihrer hump-
riſtiſchen Heiterkeit über die „göttliche Vor
ſtellung hin und wieder geräuſchvollen Aus
druck gaben. Auf der Bühne ſelbſt, dort erſte
Künſtler, gefällige, graziöſe Geſtalten in
ſtilvoll gediegener Koſtümierung hier ein
Enſemble, welches ſichtlich aus den zuſam
mengewürfelten Kräften beſtand, deren
jedes einzelne Mitglied ſich ſeinen eigenen
Dialekt geſtattet. Neben wenigen geſchulten
Stimmen ſolche, die noch unter mittelmäßig
oder total abgewirtſchaftet waren. Grell,
oftmals unpaſſend, herausgeputzt; der ärm
liche Flitter ſchien das Elend mehr an das
Licht zu zerren, ſtatt es zu verbergen
Brutal deutlich ſaß die Schminke auf den
verlebten Geſichtern, und aufdringlich, bei
nahe gemein erſchienen ihm die Blicke der
Damen im Vergleich zu jenem anmutig
koketten Augenſpiel, in welchem die groß
ſtädtiſche Operettendiva brilltert. „Surro
gat“ murmelte er verächtlich und ſtaunte
über die Genügſamkeit der Kameraden,
welche auch dieſem fragwürdigen Genuß
ſeine erheiternde Seite abzugewinnen ver
ſtanden. Sie klatſchten nach der erſten
Szene ſchon mit anerkennenswerter Aus
dauer.

Da kam die Poſtmarie auf die Szene ge
känzelt. Bennos gleichgültiger, gelangweil

itzlich in Schreck undter Blick lebte t
Beſtürz in Er machte eine jähe Bewegung,

er aufſtehen wollte, aber ein energi-
kan ſeinem Rockſchoß von nachbar

veranlaßte ihn, ſich wieder

oſtinarie war Maud, Miß Maud
Jackſon, wie er ſie manchmal auf der Vor
ſtadtbühne in ihrer Glanzrolle geſehen hatte
in kurzgeſchürztem, dunkelblauem Röckchen
mit Bluſe, das die Briefbotenuniform mar-
kierte, mit den roten Haarmaſſen unter dem
Mützchen und dem dunklen Augenpaar, das
Blitze in das Publikum hineinzuſchleudern
verſtand Miß Maud mit ihren gragiöſen

dem temperamen tvbllenBewegungen,
und dem mittelmmäßigen Stimn das in
den höheren Tonlagen leicht ſchrill klang
Aber ſie gefiel: neben Benno murmelte es
beifällig. kleine Hexe da ſitzt Schneid
drin reißt die ganze Geſellſchaft raus.Bennos anfängliche Senrs ung ver

wandelte ſich zu ſchwerem Verdruß. Ganz
fataler Zufall Sie war imſtande und be
reitete ihm irgend einen öffentlichen Skan
dal. Wie dem entrinnen, wie verhindern,

ſie ihn entdeckte? Unmöglich, auf die
Dauer ließ ſich nicht. Verſteck ſpielen Ueber
haupt wer ſagte denn, daß es der
Zufall war, der ſie hierhergeführt hatte und
nicht wohlberechnete Abſicht? Ja, ſicher war
dem ſo. Sie hatte ſeine Spur entdeckt und
kam jetzt, ſich an ihm zu rächen. Sein Dämon
war ſie, ein Vampyr, der ihm das Lebens

ihm



blut ausſaugen wollte. Konnte er ſie denn
nie mehr von ſich abſchütteln?

Jetzt hatte ſie ihn entdeckt, obgleich er
ſich ſo unauffällig wie möglich und Deckung
hinter dem breiten Rücken ſeines Vorder-
mannes ſuchend, poſtiert hatte. Er ſah
wohl ihr Stutzen das Aufblitzen ihrer
Augen, die ſich für einen Moment förmlich
in ihn hineinbohrten. Sie ſang einen falſchen
Ton ſtockte; die Souffleuſe in ihrem
Haſten ſah ſich veranlaßt, das Stichwort mit
einem Nachdruck zu wiederholen, der es auch
für die letzten Plätze im Saale vernehmbar
machte.

zierliche Geſtalt; langſam löſte ſich der Blick
von Reißbach; ſie nahm das Stichwort auf

und ſang ſang mit dem alten Feuer; es
bebte wie Trinmph in ihrer Stimme.

Benno hatte das unbehagliche Gefühl, als
wenn ein jeder im Saal den Vorgang nur
in dem Zuſammenhang mit ihm beobachtet
hatte, und ihn nun anſah fragend, hämiſch,
drohend. Er atmete wie erlöſt auf, als der
erſte Akt zu Ende war und man wieder in
die Bierſtube hinunterging. Dort ſaß er
ſchweigſam, ſpülte ſeinen Verdruß mit einem
Glaſe Echten hinunter und machte ſich end
lich, diesmal allen Ueberredungsverſuchen
gegenüber feſt bleibend, von der animierten
Geſellſchaft los und ging nach Hauſe.

Wally hatte heute ſehnſüchtig auf ihren
Mann gewartet. Die alarmierende Nach
richt von Herthas plötzlichem, unerklärlichem
Bruch mit dem Doktor, welche ihr die Mutter
am Spätnachmittag überbracht, hatte ſie in
nicht geringe Erregung verſetzt und ihr in
der Einſamkeit der darauf folgenden Stunden
faſt das Herz abgepreßt. Sie hatte ſich nach
einer Ausſprache mit Benno geſehnt; aber
als er die Abendbrotzeit verſtreichen ließ,
ohne eine Entſchuldigung nach Hauſe zu

Da ging ein Ruck durch Mauds

ſchicken, und als er auch nachher nicht erſchien,
verwandelte ſich
in verbiſſenen Groll. Sie ging zu
Als ſie ihn kommen hörte, ſtellte ſie
ſchlafend, beobachtete ihn aber unter den ge
ſenkten Lidern trotzdem. Als Benno mit der
Lampe in der Hand ins Schlafzimmee trat,
blieb er in einiger Entfernung von ihrem
Bette ſtehen und blickte mit einem eigentüni
lich nachdenklichen ſorgenvollen Ausdruck zu
ibr hinüber.

Dieſer Blick gab ihr zu denken, als ſie
auch ferner nicht einſchlafen konnte. Es
ging ihr heute außerdem ſo vieles derch den
Korſ. Jm Vordergrunde der Intereſſen ſtand
für den Augenblick natürlich die ſchlimme

ihr Mitteilungsbedürfnis
BoteVorkoe.

ſich

Nachricht von Hertha
hatte die dunkle, peinigende Empfindung,
als müſſe ſie irgendwie mit ſchuld daran
ſein; im Hintergrunde aber lauerte, wie ſeit
langem, feſt, unverrückbar, die Sorge, die
bange Furcht vor dem Kommenden. Als
eine Natur, deren Jntereſſe ſich nur um das
eigene Jch und Wohlergehen drehte, ſah
Wally in dem erwarteten Ereignis keinen
Anlaß zur Freude, ſondern einen zur
Furcht ſie ſah ihm entgegen als etwas
Feindſeligem, das ihr eigenes Leben be
drohte. Sie konnte ſich das, was ihrer
wartete, nur vorſtellen wie ein hilfloſes Ver
ſinken in einem Meer von Schmerz; darüber
hinaus reichte ihre Vorſtellungskraft nicht.

Es fiel ihr auf, daß auch Benno nicht
ſchlief; er warf ſich unruhig von einer Seite
auf die andere. Was hatte er nur? Irgend
etwas war ihm gegen den Strich gegangen:
ſeine Miene von vorhin hatte es deutlich
verraten. Aber was? Hatte er neue Schulden
gemacht Aerger im Dienſt gehabt? Sie
würde ſich morgen doch überwinden müſſen
und ihn fragen. Endlich ſchlief er doch.
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die junge Frau

während ſie ſelbſt noch immer zu ihren Ver-
druß wachte. Sie hörte ſeine regelmäßigen,
langgezogenen Atemzüge. Einmal murmelte
er etwas, woraus ſie deutlich den Namen
„Maud“ verſtand. Ein eiferſüchtiger Zorn
erfaßte ſie: ſie hegte eine ſo tiefe Verachtung
für die Sängerin der Vorſtadtbühne, daß ſie
es als ein Vergehen an ihrer Perſon be
trachtete, daß er ſeine Verirrung noch nicht
vergeſſen hatte und noch von ihr zu träumen
wagte. Aber ſie würde es ihm morgen vor
halten.

Der Dienſt trieb Benno von Reißbach an
anderen Morgen ſchon zu ziemlich früher
Stunde aus dem Bette. Gegen halb acht ſaß
er fertig angekleidet im Eßzimimer am ge
deckten Frühſtückstiſch und nahm haſtig ſeinen
Morgenimbiß ohne die Geſellſchaft ſeiner
Frau, welche den verſäumten Schlaf jetzt nach
holte. Der Burſche bediente ihn wie in ſeiner
Junggeſellenzeit. Ein trüber Winterhimmel
ſtahl ſich an den Diaphanien, welche die
Fenſter ſchmückten, vorbei in das gemütliche
Zimmer und erfüllte es mit einer tmatten,
glanzloſen Helle. Jm offenen kaminartigen
Ofen kniſterte ein loderndes Holzfeuer und
warf warme Lichter auf den glänzendent,
hellbraun gebohnten Fußboden. Das Be
hagen dieſer Umgebung wirkte nicht auf
ſeinen Bewohner zurück. Benno ſaß mit
tiefgefalteter Stirn vor dem duftenden
Mokka den er ſonſt auf ſeine Güte hin recht
wohl zu würdigen verſtand; heute hätte
man ihm wahrſcheinlich Cichorienbrühe vor
ſetzen können, ohne daß er ſich deſſen bewußt
geworden wäre. Der Briefträger zog eben
diskrekt, wie es ſich für einen vornehmen
Haushalt zu ſo früher Stunde geziemte, an
der Entreeglocke. Das Mädchen bracht
darauf die Morgenpoſt herein, beſtehend aus
einer Berliner Zeitung, ein paar Geſchäfts
anpreiſungen und einem Privatbriefe. Beniio
griff nach einem muſternden Blick über das
ganze nach dem letzteren. Eine unange-
nehme Ahnung hatte ihn bereits erfaßt und
mit dem erſten Blick auf das mit flüchtigen,
charaktervollen Schriftzügen bedeckte lila
farbige Kuvert beſtätigte ſie ſich ihm.

Der Brief war von Maud. Er riß deit
Umſchlag ſo haſtig und rückſichtslos ausein-
ander, daß auch der Briefbogen einen Riß
mitten durch bekam und las mit immer mehr
ſich verdüſternder Stirn:

„Mein geliebter Benno! Jch glaubte erſt,
daß es ein ganz beſonderer Unſtern geweſen
wäre, der mich nach Hermsburg zu einer
Provinztheatergeſellſchaft obſkurſter Sorte
verſchlagen hatte und nun ſehe ich, daß es
zu meinem Glücke war. Jch ſegne jetzt
meine lange Krankheit, die mich meines En-
gagements beraubte und mich brotlos machte,
ſonſt hätte ich mich ja nie zu einem Schritte
wie dieſem entſchloſſen. Hier mußte ich Dich
wiederfinden! Du wirſt begreifen, was für
ein Glück das für mich iſt. Zunächſt muß
ich Dich dringend ſprechen, morgen ſchon;
beſtimme Du nur Zeit und Ort, denn ich bin
mit den hieſigen Lokalverhältniſſen noch
ziemlich unbekannt. Weshalb ich Dich
ſprechen muß, wirſt du verſtehen: es gibt da
noch verſchiedene Dinge zwiſchen uns zu
regeln. Kommſt du nicht, ſo bereite ich Dir
einen öffentlichen Skandal. Daß ich Wort
zu halten verſtehe, weißt Du wohl noch. Jn
liebender Sehnſucht Deine Maud Jackſon.“

(Fortſetzung ſolgt.)



Liebe und Golcd.
Kriminalerzählung von Guſtav Loeſſel.

Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Nun muß die Welt zu mir ins Zimmer

kömmen und das kann ſie nur in Geſtalt einer
Zeilung. Jch kann nun verſtehen, wie einem

Beruf ich ja auch, in den Grenzen meines
Könnens, gefolgt bin. Nein, was für eine
Fréèude du mir mit dem Blatt gemacht haſt!“

Sie las weiter.
Die Taſſen zitterten in Helenens Händen.

Sie beeilte ſich, den Kaffee einzuſchänken,
den ſie abends zuſammen zu trinken pflegten.

„Komm', trinke jetzt ſagte ſie. „Jch

mal, was ich hier zurecht gemacht habe.“
„Gleich gleich
Marie hörte kaun nach ihr hin, ſie war

ſo vertieft
„Was iſt denn das hier?“ ſagte ſie laut

Um Auskunft gebeten!“
Helene, von Angſt gefoltert, entriß ihr

das Blatt.

dieſe ans Herz wachſen und ein Teil ſeiner
ſelbſt werden kann. Es iſt wie ein liebes
Geſicht, das wir alle Tage ſehen, wie ein
älterer Freund, bei dem wir in allen Lagen
Rat und Beiſtand finden. Das iſt mir im
Laufe der Jahre auch dieſes Blatt geworden
und vielleicht brachte es mir unbewußt
eine Erinnerung an meinen Vater, deſſen

Neger, die im Schatten eines Ppefferſtrauches Skat ſpielen

werde dir daraus vorleſen. Wir
noch Zeit.“

„Wie kamſt du
die Kranke

„Jch glaubte, es würde dir Freude
machen,“ log Helene. Jhre Augen glitten
ängſtlich über das Blatt nach der gefährlichen
Stelle. Dort blieben ſie haften „Sieh ein
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haben

nur darauf?“ beharrte

„Nun iſt es aber genug!“ ſagte ſie in
einem ſcherzhaft ſein ſollenden Ton. „Jch
meine, du haſt heute nachgerade genug ge
leſen. Das regt dich zu ſehr auf. Du mußt
ouch etwas genießen, ſonſt. konnnſt du mir
noch ganz von Kräften.“

„Du biſt eine energiſche Pflegerin,“ be
merkte Marie mit trübem Lächeln „Jch bin



aber eigenſinnig und will nun einmal ſtatt
der Bücher unſer Blatt wieder leſen. Lege
es da hin. Morgen werde ich es genau
durchſtudieren.“

Unter lebhaftem Geplauder, das Helene
auf andere Gegenſtände abzulenken bemüht
war, verzehrten ſie ihr beſcheidenes Mahl.
Nachher las jene vor aus der Zeitung und.
legte ſie dann beiſeite. Marie ſchrieb ihre
Karte für die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“
Helene wollte für ſie ſchreiben

„Laß nur!“ ſagte Marie, „es koſtet mich
ja einige Anſtrengung, aber ſelbſt das iſt mir
eine Wohltat. Es gibt nichts ſo Schreck
liches für einen an Arbeit gewöhnten Men
ſchen, wie dieſe gängzliche Untätigkeit. Das
eben macht mich ſo verzweifelt. So!“ Er
ſchöpft ließ ſie die Feder ſinken.

Jmmer in Gedanken mit der Annonee
beſchäftigt, die Marie nicht ſehen durfte und
jeden Augenblick doch ſehen konnte, erſann

Helene eine notwendige Beſorgung, für die
ſie etwas einzuwickeln hatte. Mit kundigein
Griff riß ſie den Anzeigenteil mit dem Auf
ruf heraus. Marie proteſtrerte.

„Willſt du vielleicht auch noch Annoncen
teil ſtudieren lachte Helene. „Nach einer
Stellung zu ſchreiben, iſt es doch noch zu
früh. Das zeigt hier deine zitterige Hand,
die

Sie hatte einen Blick auf die Karte ge ſah verſtört und übernächtigt aus
worfen. Fahle Bläſſe überzog ihr Geſicht.
Hatte ſich denn heute alles gegen ſie ver
ſchworen, um ſie zu verderben? Da ſtand
es klar und deutlich „Marie Laukwitz“! Und
das an dieſelbe Zeitung gerichtet, welche
heute den Aufruf gebracht hatte!

„Was haſt du?“ fragte Marie raſch. „Du
biſt ſo bleich du

„O nichts,“ ſagte Helene matt. „IJch
weiß ſelbſt nicht, was es iſt. Es war heute
ſo ungeheuer viel zu tun. Jch bin den ganzen
Tag noch nicht zum Sitzen gekommen.“

Sie ſetzte ſich jetzt. So ſchwer hatte ſie
es nicht gedacht, dieſen Betrug ins Werk zu
ſetzen. Auf Schritt und Tritt fand ſie ſich
gehemmt. Es war gerade ſo, als wenn ein
böſer Geiſt ſeine Hand im Spiele hätte und
ſie verhöhnte. So viel war ihr klär, dieſe
Karte durfte nicht beſtellt werden. Ein
Zufall konnte es fügen, daß ſie in Hände
kam, welche die Entdeckung der Geſuchten
herbeiführten.

„Und nun willſt du noch fort, eiferte
Marie, „nein, das dulde ich nicht Frau
Böttcher geht ſowie ſo hinunter und mag die
Karte mitnehmen. Bedenke doch, Lenchen,
wenn du nun auch krank wirſt! Dann
bleibt uns ja nichts weiter als das Kranken-
haus und wir werden getrennt vielleicht
für immer!“

Der Ton, in welchem Marie das ſagte,
war ein neuer Beweis ihrer Anhänglich
keit an die falſche Freundin. Helene empfand
das auch. Die Glut der Scham ſtieg ihr in
die Wangen. Noch einmal kämpften Gut
und Böſe in ihr, aber die Stimme des Ver
ſuchers ſiegte wieder. Sie konnte den Ge
liebten und ihr Lebensglück nicht hingeben
für ein gütiges Wort.

„Jch bin nicht krank,“ ſagte ſie und gab
ſich einen Ruck. „Es war nur eine Schwäche
anwandlung. Die friſche Luft wird mir gut
tun.“ Sie ſtand auf und nahm die Karte.
Ab, du unterzeichneſt jetzt wieder mit deinem
Vatername,i?“

„Habe h das?“ fragte Marie lebhaft.
„Wahrhaftig! Da kannſt du ſehen, wo meine

jedanken weilten, in der Vergangenheit
bei ihm. Nun, noch einmal ſchreibe ich die
Karte nicht, und den Namen ändern, das
geht nicht an. Es hat ja auch ſo ſeine Be
rechtigung, und niemand kann mir verweh-
ren, mich wieder Laukwitz zu nennen. Du
willſt alſo wirklich?“

Ja
Und ehe Marie noch weiter etwas ſagen

konnte, war ſie hinaus.

4. Kapitel.

Ein gewagtes Beginnen.
Helene hatte ſich zögernd auf den Weg

zum Rechtsanwalt gemacht. Jn den ſchlaf
loſen Stunden der Nacht hatte ſie alles noch
einmal erwogen. Es war ein gewagtes
Beginnen, ſich für eine andere auszugeben,
und doch ſah ſie keinen anderen Weg, um ſich
ganz in den Beſitz des Geheimniſſes zu brin

ihres Herzenswunſches erwartete Mariens
Karte an die „Allgemeine Fleiſcherzeitung“
hatte ſie nicht vernichtet, aber auch nicht zur
Poſt gegeben. Das konnte ja noch geſchehen,
wenn es ſich herausſtellte, daß Marie keine
Erbin war. Noch war es kein Verbrechen,
nur eine Vergeßlichkeit, die wieder gut zu

zachen war.
Auf einmal ſtand Robert vor ihr. Er

„Was, du nicht in der Fabrik?“
„Nein,“ ſagte er, „es ließ mir keine

Ruhe. Jch fürchtete, du würdeſt nicht Stich
halten.“

„Du ſiehſt doch
Haſt du die Papiere?“ forſchte er eifrig.

„Ja alle.“
„Und Marie?“
Helene nahm ſeinen Arm und im Weiter

gehen erzählte ſie ihm, was geſchehen war.
Robert lauſchte geſpannt

„Ja, ja,“ ſagte er ſinnend, warten wir
ab, was da wird. Wir leben in beſtändiger
Gefahr der Entdeckung, wenn Marie hier
und ſich ſelbſt überlaſſen bleibt. Jch habe
darüber weiter nachgedacht. Wenn wir fort

gehen ſollen, muß ſie mit.“
„Mit zu ihrem Vater?“
„Nein, nur ins Ausland. Aber darüber

ſprechen wir noch. Haſt du dich im Geſchäft
entſchuldigt, damit von dort keine Nachfrage
kommt?“

Ich habe geſtern abend unten beim Poſa
mentier eine Karte geſchrieben, mich krank

gemeldet Und du?“
„Dasſelbe.“
„Und deine Mutter? Haſt du der etwas

geſagt?“
„Noch nicht. Das hat Zeit. Jch werde,

wenn der Fall eintritt, eine Berufung ins
Ausland vorſchützen und ſie in einer Alters
verſorgung unterbringen.

„Arme, alte Frau!“ dachte Helene, aber
ſie ſagte es nicht. Ja, er hatte Recht Geld
macht hart. Sie wußte, mit welch wahn
ſinniger Liebe ſie an dem einzigen Sohn
hing, an deſſen Genie ſie glaubte und für den
ſie eine glänzende Zukunft erhoffte.

Robert ſprach ihr Mut zu, gab ihr noch
einmal volle Verhaltungsmaßregeln und
ſagte ihr manches Schmeichelhafte über ihr
entzückendes Ausſehen. Helene war nicht frei
von Eitelkeit;, das gefiel ihr.

Rechtsanwalt Katz, ein kleiner, alter Herr,
ſaß über ſeinen Akten, der Unterlage für die
heute zu führenden Prozeſſe, als ihm
Fräulein Marie Laukwitz gemeldet wurde.
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Jen, von deſſen Ausbeutung ſie die Erfüllung

„Was ſchon?“ fragte er, durch ſeine
goldene Brille verwundert aufſchauend. „Das
hatte ich nicht erwartet.“

Es gab noch eine kurze, leiſe Unterhal
tung mit dem ſie ineldenden Bureauvorſteher,
dann ſagte er laut: „Laſſen Sie die Dame
kommen!“

Mit bang klopfendem Herzen trat Helene
ein.

Jrn Gegenſatz zu dem großen, öden Vor-
zimmer mit ſeinen endloſen Regalen und
Akten, auf denen der Staub von Jahrzehnten
lag, herrſchte hier ein gewiſſer Komfort und
jene tiefe Stille, welche das Kennzeichen
eines emſig arbeitenden Geiſtes iſt.

„Darf ich bitten

ſcharf und durchdringend. Der Platz war
gewählt, daß Helene im vollen Lichte des

und förmlich, der Blick, welcher ſie begleitete,
t r

Fenſters ſaß, während das Geſicht des
Rechtsanwalts im Schatten blieb

„Und womit kann ich Jhn n?
Meine Zeit iſt ſehr knapp beme

Helene faßte Mut. Sie hatte htet,
daß der alte Rechtsanwalt in
früherer Freund von
könne, was ihre Lage allerdings
ſchwert haben würde. yi
Fall. Sie ſagte, daß ſie auf d
in der Allgemeinen Fleiſcher-Zei
hierher gekommen ſei.
ſuchte Tochter des ehemaligen lä
meiſters Lankwitz aus Marienburg
Mutter ſei tot.

Und der Vater?“ fragke ſie in nur natür
licher Spannung, „lebt er noch?“

Eine kleine Pauſe ein ſcharfer Blick aus
den ſtahlgrauen, goldumränderten
dann ein zögerndes Ja

„Wo?“
Ehe ich Jhnen dieſe oder irge

weitere Frage beantworte, ſagte de
anwalt gelaſſen, müſſen Sie mi
ſtatten, nach Jhrer Legitimati
Sie haben doch wohl gewiſſe amtli
ſtücke, welche Jhre Herkunft beglaubige

„Jawohl, und da ich nicht wußte, wer der
Suchende iſt, habe ich ſie gleich mitgebracht.

Eine Vorſicht, die Jhrer
Ehre macht,“ klang es etwas ſpöttiſch zurüt
Sie vermuteken wohl eine große Erbſchaft
oder dergleichen

Helene wurde rot Zum Glück
Robert dieſe Frage vorgeſehen, und ſo ant-
wortete ſie ganz in ſeinem Sinne:

„Jch weiß nicht, mit welchem Recht Sie
mir die Motive unterſchieben, die mir voll
ſtändig fern liegen. das die Ge
ſinnungen meines Vaters ſind, welche d
zum Ausdruck bringen, dann iſt es
wir lernen uns gar nicht kennen. Hat er
ſechzehn Jahre lang ſein Kind vergeſſen,
dann kann ich meinen Weg durchs Leben auch
noch weiter allein gehen. Jch habe zu ar
beiten gelernt und verdiene meinen Unter
halt. Mehr brauche ich nicht. Sagen Sie
ihm das und erlaſſen Sie ferner nicht Auf
rufe, die den ſchon erlittenen Kränkungen
nur neue hinzufügen.“

Sie ſtand auf und machte Miene,
Zimmer zu verlaſſen.

Der kleine Herr ſprang auf und vertrat
ihr den Weg.

„Ganz die Antwort, die ich verdiene und
von Jhnen zu hören wünſchte,“ ſagte er ver
bindlich. „Nun kann ich Jhnen alles ſagen.
Jhr Vater hegt keine ſolche Geſinnungen

S
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gegen Sie. Sein Herz verlangt nach Jhnen.
Widrige Umſtände zwingen ihn, in weiter
Ferne zu weilen. Er hat mir aber die Mittel
zur Verfügung geſtellt, welche es Jhnen er
möglichen, auf dem bequemſten und ſchnellſten
Wege zu ihm zu eilen. Er weiß nicht, daß
ſeine Gattin tot iſt. Mit um ſo größerer
Liebe wird er ſich Jhnen zuwenden. Jch
glaube, die jahrelange Entfremdung wird
ſchwinden, wenn Sie erſt ſelbſt mit ihm ge
ſprochen haben werden. Er iſt alt. Sein Ge
ſundheitszuſtand iſt nicht der beſte. Könnten
Sie ſich wohl entſchließen, eine weite Reiſe
zu unternehmen?“

„Nach Amerika?“ fragte Helene geſpannt.
„O nein, viel weiter nach Auſtralien.“

nens geographiſche Kenntniſſe waren
as mangelhaft und ſo ſagte ſie nur:

„Ja, ſechs Wochen auf dem kürzeſten Wege
über Suesz und Koloimnbo.

Sie hatte keine Ahnung, was das für
e waren und wo ſie lagen.
Das wird aber viel Geld koſten, und ich

habe gar keine Erſparniſſe.“
„Dafür iſt ja ausreichend geſorgt, be

ruhigte er ſie. „Plaudern Sie mir, bitte,
etwas aus Jhrem Vorleben, indeſſen ich

m in e Papiere nehme. Ueber
werden wir uns ſchnell ver

Papiere, un Wahrens er e durch b er
gählte ſie alles, was ſie von jener ſelbſt er
fahren hatte.

Stin mmt alles, alles in beſter Ordnung,“
e der alte Herr hocherfreut „Es warlnalicher Gedanke von mir,

f erſt in dieſer Zeitung erlaſſen zu

„Und ſonſt noch in keiner?“ forſchte

leichter. Welche Summe
ihr anweiſen? Wohl ſicher einige

ter,“ nahm der
ec denbeſiter in Süd-Auſtralien.

ter daß Sie dort ſtandesgemäß auf
Wann werden Sie reiſen?“

„Sobald als möglich.“
„Recht ſo. Jch werde Jhnen einſtweiler

fünftauſend Mark anweiſen, mit denen Sie
die nötige Ausſtattung wohl werden be
ſchaffen können. Weiteres ſteht Jhnen auf
Wunſch zur Verfügung. Es freut mich, Jhnen
dienen zu können. Haben Sie bisher mit
Jhren Ausgaäben kargen müſſen, ſo dürfen
Sie nun ſchon ein wenig verſchwenderiſch
ſein. Betrachten auch das als einen
Liebesbeweis Jhres Vaters, der Jhnen gern
in jeder Weiſe tauſendfach vergelten möchte,
was Sie durch ihn und um ihn gelitten
haben. Wegen der Schiffsgelegenheit werde
ich mich ſelbſt bemühen und Jhnen in eini
gen Tagen Nachricht geben. Jch nehme an,
daß Sie, um die langweilige Seefahrt abzu
kürzen, über Jtalien reiſen werden. Und
ihre gegenwärtige Adreſſe?“

Helene nannte dieſelbe mit heimlichem
Bangen. Dort kannte man ſie ganz genau
und dort wohnte auch die rechte Erbin. Er
deutete ihre Befangenheit falſch.

„Allerdings kein paſſender Aufenthalt
mehr für Sie. Vielleicht würde es ſich
empfehlen, daß Sie bis zur Abreiſe nach
einem Hotel überfiedeln. Dann bitte ich um

Sie

den

Rechtsanwalt
iſt einer der größten und

Mitteilung. Handeln Sie ganz ſo, wie Sie
es für gut befinden.“

Helene erhielt ihre Papiere zurück und
dazu einen Scheck über 5000 Mark, eine
Summe, die nach ihrer Schätzung ein großes
Vermögen war.

„Heute noch werde ich Jhrem Vater über
den guten Erfolg meiner Sendung de
peſchieren und ihm mitteilen, wie bereit
willig Sie ſeinem Rufe gefolgt ſind.“

Helene ſtammelte einige Worte des
Dankes. Der Rechtsanwalt wehrte das ab,
er ſei nur der Beauftragte ihres Vaters. Er
geleitete ſie bis zur Flurtür und er verab
ſchiedete ſich von ihr wie von einer vor
nehmen Dame mit vielen Verbeugungen.

Dieſer plötzliche Glückswechſel verdrehte
ihr ganz und gar den Kopf. Daß es nicht
ihr Geld war, welches ſie da in der Taſche
trug, hatte ſie längſt vergeſſen. Sie war eine
Verbrecherin und ſchwelgte in dem Gedanken
des fremden Beſitzes. Wenn Robert damit
gerechnet hatte, ihrer weiteren Beihilfe ſich
zu verſichern und ſie auf die Bahn des Ver
brechens zu drängen, dann war er in der Tat
ein feiner Menſchenkenner.

Helene wußte ſelbſt nicht,
Treppe hinuntergekommen,
auf die Straße hinaustrat,
ganze Welt wie verwandelt,
wie ausgetauſcht. Auf allem, was ſie
und hörte, ruhte ein Schimmer des Glückes,
welches ſie ſelbſt enpfand. Wie anders
lockten jetzt die Auslagen der Läden, die
Brillanten, die Hüte, die ſchönen Kleider, die
Mäntel und koſtbaren Pelze. Wonach ſie
ſonſt kaum zu blicken gewagt, was zu beſitzen
ihr nie in den Sinn gekommen wäre, alles
war jetzt für ſie da. Sie brauchte nur ihren
Geſchmack zu befragen, auf den Preis kam
es nicht an. Mit alledem ſchmückte ſie ſich
jetzt ſchon im Geiſte, und als ſie dann Roberts
anſichtig wurde, der ſie an der verabredeten
Stelle erwartete, ſah ſie zum erſten Male,
wie einfach und unmodern er gekleidet war,
daß er grobe Hände und das Ausſehen eines
Fabrikarbeiters hatte.

Robert lag auf der Lauer. Ehe ſie noch
ein Wort geſprochen hatte, wußte er alles.
Er ſah auch den Wandel in ihren An
ſchauungen und Geſinnungen, und er war
entſchloſſen, auf ihre Neigung allein für die
Zukunft nicht zu bauen.
Reiſe ging:
oder ſonſtwo jenſeits der Grenze ſollte eine
heimliche Trauung ſie für immer an ihn
ketten als ſein Weib.

Was ſie ihm mit fliegenden Atem mit-
teilte, übertraf ſelbſt ſeine Erwartungen.
Sein raſtloſer Geiſt ſann ſofort neue Pläne

wie ſie die
und als ſie nun

ſchien ihr die
die Menſchen

ſah

für Marie zu ſorgen. Die bleibt in
Jtalien,“ ſagte er kurz „Du kannſt deine
Ausgaben einſchränken und jeden Augenblick
mehr bekommen.“ So wogte der häßliche
Kampf noch eine Weile fort. Endlich gab ſie
das Geld unwillig hin, und nun entwarf er
in kurzen, kühnen Strichen den ausge
ſonnenen, gemeinſamen Operationsplan, dem
ſie, da ſie nichts Beſſeres wußte, bedingungs
los zuſtimmen mußte. Helene hatte ſchon
jetzt das Gefühl, daß ſie von nun an ein
willenloſes Werkzeug in ſeinen Händen ſein
werde. Es bedurfte ſeiner Ueberredung
nicht mehr, um ſie zum Beibehalten ihrer a an
gemaßten Rolle zu beſtimmen.

ort ſetzung folgt.)

Auſterv.
Die Auſter iſt eines der Lilligſten Volks

nahrungsmittel aber in Amerika. Bei uns iſt ſie
leider eine ziemlich teure Delikateſſe, die ſich nicht
jeder erlauben kann. Trotzdem wird die wohl
(niecende Bivalve auch hier in unglaublichen
Quantitäten vertilgt. Es iſt durchaus nicht damitelgn- die Auſter vermittels großer Schleppnetze
einfach vom Meeresboden abzuſtoßen, ſondern die
Auſternbänke bedürfen ganz beſonderer Pflege und
Aufmerkfamkeit.

Hahpepkäwpfe auf Kuba.

Jn den ſüdlichen Ländern iſt ſeit langer Zeit
eine geradezu leidenſchaftliet he Vorliebe für Hahnen
kämpfe verbreitet. Die zu dieſem Zweck ausge
ſuchten Hähne ſind äußerſt kräftige, wöohlgerährteſte Exemplare, die einer ſorgfältigen Pflege
unterzogen und einer ſehr eingehenden Dreſſurx
unterworfen werden. An den Spornen werden
den Kampfhähnen kleine, aber ſpitzige Eiſen be
feſtigt. Die Hahnenkämpfe fallen alſo im wahren
Sinne des Wortes blutig aus. Man kann daher
nicht umhin, den Sport der Hahnenkämpfe als
einen ziemlich grauſamen zu bezeichnen. Viclleicht
fagt er gerade darum den Romanen zu, den Nach
kommen der Römer, die ſich an den blutrünſtigen
Gl adiatoörenſpielen ergötzten. Die Spanier haben
ihre Vorliebe für Hahnenkämpfe mit in ihre Kolo
nien gebracht. Die Creolen haben dieſe, wie andere
Sitten ihrer Vorfahren, auch dann beibehalten,
als ſie ſich von dem Mütterlande losriſſen. Unſer

Bild führt eine Szene aus dem kubaniſchen Hähnen-

Wohin immer die
auf Helgoland, in der Schweiz

aus, um das ſo gut Begonnene zum guten
Ende zu führen und jede Spur des be
gangenen Verbrechens zu verwiſchen. Ste
erzählte noch immerfort, als ſie auch ſchon
in der Droſchke ſaßen und nach der Bank
fuhren. Er hörte gar nicht mehr hin. Vor
ſeinen Blicken rollte das ganze Bild ſich auf,
wie es ſich jetzt geſtalten mußte. Er war gut
beleſen, kannte alle Länder, alle Verhältniſſe
und war ein Meiſter im Kombinieren.

Helene erhielt das Geld anſtandslos aus
bezahlt. Die Teilung desſelben entfeſſelte
einen heftigen Streit. Ganze zweitauſend
Mark beanſpruchte Robert für ſich. Er müſſe
ſeine Mutter unterbringen, auch für eine
vornehme Ausrüſtung ſorgen und den erſten
Teil der Reiſe aus eigenen Mitteln be
ſtreiten. Sie widerſprach. Jhre Aus
gaben ſeien die größeren, ſie habe auch
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kämpfen vor. Mit fieberhafter Spannung und
ſüdländiſcher Lebendigkeit verfolgt das Publikum
das aufregende und ſpannende Schauſpiel

Skatſpielende ſieger.
Jn den letzten Jahrzehnten hat die

europäiſche Kultur einen Siegeszug durch
Afrika angetreten und die Zeit iſt längſt
vorüber, da die gewaltige ſüdweſtliche Halb-
inſel der öſtlichen Halbkugel als der dunkle
Erdteil bezeichnet wurde. Europäiſche
Kleidung, freilich häufig genug ins Grotesk
Bizarre verzerrt, europäiſche Bewaffnung,
leider auch ſo zweifelhafte Errungenſchaften
wie der Branntwein, haben große Fort
ſchritte bei den Völkern gemacht, die noch vor
einem Vierteljahrhundert von der Exiſtenz
des weißen Mannes nicht die geringſte
Ahnung hatten. So hat denn auch das
Kartenſpiel der Altenburger Battern, das
glänzend und gründlich die altariſtokratiſchen
Spiele beſiegt hat, der Skat, den Siegeszug
durch Afrika angetreten.

Für und wider die Frauen.
Holde Töchter, brave Söhne
Sind des Weibes höchſte Schöne.

Fiſchbach

Ueber das menſchliche Herz zu philoſophieren
kann der Mann beſſer; doch darin zu leſen
vermag beſſer die Frau.

Das Unerklärliche beim Weibe iſrs was

ihr größter Zauber iſt.
Frieſen



Selbſtbeiufßt.
J26 RätſelEcke.

Sprickiworträtſel. 16
Aus jedem der folgenden ſechs Sprich

wörter iſt ein Wort zu entnehmen die ge
fundenen ſechs Worte ergeben wieder ein
Sprichwort.

1. Ein jeder iſt feines Glückes Schmied.
2. Eigner Herd iſt Goldes wert.
3. Wer Pech anfaßt, beſudelt ſich.
4. Wer andern eine Grube gräbt, fällt

ſelbſt hinein
5. Es hofft der Menſch, ſo lang er lebt,
6. Der gerade Weg, der nächſte Weg.

Die Lebensdauer des Menſchen Von je
16006 Lebenden erreichen 100 das 75., 38 das
85. und 2 das 95. Lebensjahr. Soweit eine
Berechnung möglich iſt, betrug die mittlere
Lebensdauer im 17. Jahrhundert nur
13 Jahre, im 18. Jahrhundert ſtieg ſie auf
29 und im 19. auf 36 Jahre. Noch im 183.
Jahrhundert wurden alle Menſchen für alt
gehalten, wenn ſie das 50. Lebensjahr über

ſchritten hatten.
Ein amüſanter Vorfall, der ſich in einem

Schirmgeſchäft zugetragen hat, verdient
weiter bekannt zu werden. Ein Verkäufer
hatte einer Dame gegenüber, die einen
Sonnenſchirm kaufen wollte, eine nicht ge
ringe Beredſamkeit ſchon ins Treffen ge
führt. Er nahm ſchließlich im Eifer einen
Schirm von den auf dem Ladentiſch liegen-
den anf und pries deſſen Vorzüge mit be

Röſſellprung.

Jm wenn

im dich Plat, le

der nen und ſter. lingt gehts

geiſterten Worten: „Dieſe wundervolle ſSeide, meine Gnädige, müſſen Sie prüfen, den den. ſel kampf ben doch Ne oh
ſtreichen Ste nur einmal mit der Handdarüber, wie weich und ſolide ſie iſt. Eine Sſolche Qualität wie dieſe, werden Sie nie be dei lei m gen zwin
mals wiederbekommen!“ „Ganz recht,“ en vo wert r du Serru Sſagte die Dame, die aufmerkſam ugehört We mit en der hübſche adgen welt ſchaft ſchei ber ler gen. ne bis
hatte, indem ſie den Schirm in die Hand e en e her gente
nahm „dies iſt nämlich mein alter Schirm, d Frau et B. Du lieher Kattden ich rn auf den Ladentiſch gelegt erne e eert mene vie dich um mit nicht dirs be
hatte.

Beſtrafte Schwatzhaftigkeit. Der Markt der das ne, zu kampf ab,brunnen einer deutſchen Univerſitätsſtadt emar das beliebteſte Stelldichein für alle un d DeMägde der nächſten und entfernteren Un Weber die Verhütung des durch Jnſekten gen, ning denk herz laß mei
e gend. Hier ſtanden die Mäeodelein mit euntſandenen Schadens ſchreibt er „Setenihren Kübeln am luſtig ſprudelnden Born tiſiec Auterican“!“ So groß Der Verluſt auch nicht zu dann den. zu vir
und regten die Zünglein gar wacker, das iſt, den die Jnſekten jedes Jahr verurſachen, 8
ſie vibrierten wie die Lämmerſchwänzchen. er würde zweifellos noch viel größer ſein, eDie biederen Hausfrauen zeterten, aber Wenn man ſich nicht bemühte, ihre ſchädliche ſprin ihn droht ver

Tätigkeit zu beſchränken. Ohne die Arbeiten Lden Studioſen waren dieſe oft ſehr hübſche i ſelGebilde der Natur eine Augenweide, und des Bureaus für Jnſektenkunde und der
doch waren jene es gerade, welche der Luſt beamteten Entomologen der einzel. ren tein jähes Ende bereiteten An einem ſchönen Staaten der Vereinigten Staaten würden (Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer

anſehn- die Landleute und Obſtzüchter noch vielSommermorgen war es, als eine e eſche Schar Brunnennyinphen verſammelt Krößere Verluſte durch Juſekten erleiden. Huflöſungen aus vorletzter Hummer.
war und manches Wort dem Gehege der Ehe die Baumwollraupe durch allgemeine Zuſammenſetz- Aufgabe
Zähne entſchlüpfen ließ. Da ſiehe, ein gar Anwendung von Arſenik unſchädlich gemacht
Fattlicher Wagenzug nahte ſich. beſetzt von wurde, erhob ſie in ſchlechten Jahren eine
Siudenten, Burſchen und Füchſen derſelben Steuer von gut 120000000 Mark guf die
Kouleur, Und bevor die Mägdelein ſich deſſen Baumtoöllerute. Dadurch, daß die Verluſte
Derſahen, waren ſie von einer Wagenburg durch die Heſſenfliege durch die Kenntnis
ein geſchloſſen. die ſich in engſt geſchloſſener der richtigen Zeit zum Pflanzen des
Reihe, ſo daß kein Entrinnen möglich war, rrtrve r e War e Wer
zwei geſchlagene Glockenſtunden erbar- erhinder wurden, erſparen die Weiaenungslos rings um den Marktbrunnen be bauer jährlich 400 000 000 bis 800 000 000 Mt.
wegte. Wie ſeſcheuchte Küchlein, über well Eine genaite Statiſtik zeigt, daß der
chen der Habicht ſchwebt und auf die Opfer Schaden, den der Aepfelwickler dem Apfel
Hinabzuſtoßen droht, wimmelten die Hele Zufügt, durch Anwendung von Beſprengung
dinnen der Kaſſerole in dem engen Raume mit Arſenik, Verbinden und andere Metho
umher: keine Luke zum Durchſchlüpfen n an dar en b e
keine Rettung! Und in den Türen ſtanden ann, wodurch ein bei dem Anbau vondie Dansſraren In riefen nach Mine und Zexpfeln 60 000 000 Millionen bis 80 000 000
Trine und Karoline, und in Jen Fenſtern Mark gewonnen werden.
lagen die Hausherren und freuten ſich baß! SUnd ſeitdem ſtand der Marktbrunnen ver Pexierbild.
waiſt, das heißt relativ.

Die reichſte Eiſenbahn der Welt iſt, ob
wohl ſie keinen Pfennig Dividende bezahlt
entſchieden die unlängſt erſt fertig geſtellte
Eiſenbahnlinie am Golf von Mexiko. Die
Schienen ſind allerdings, wie bej anderen
Bahnbauten auch, aus ganz gewöhnlichen
Stahl hergeſtellt. Allein dieſe Schienen
ruhen auf Querſtücken aus Kautſchuk, die
an den beiden Enden links und rechts mit
weißem Marmor verziert ſind. Alle Be
hände und Baulichkeiten auf den Babnhöfen
ſind aus echtem wirklichem Ebenholz errichtet.
Die Schüttung, in die die Schienen einge
bettet ſind, beſteht aus ſtark ſilberhaltiger
Erde. Wenn die Reiſenden erſtaunt ſind

über dieſen Luxus und Reichtum, erhalten
ſie von den Beamten und Bahnangeſtellten
die Antwort, daß alle dieſe Materialien
nicht teurer ſeien als anderswo Sand,
Steine und Holz.

Röſſelſprung:
Ein Album iſt der Menſchen inn'res Leben,
Das aufbewahrt in Gottes Händen bleibt:
Ein leeres Blatt wird jeglichem gegeben.
Und jeder iſt nur, was er darauf ſchreibt.
Ein ſtiller Geiſt iſt jahrelang geſchäftig;
Die Zeit nur macht die feine Gärung kräftig

Dameſpiel-Aufgabe:
i. 14.g8, De7 h2. Di2rel, Du4 x f2,

3. Del)g37, Dd8
4. Da7 dal und gewinnt.

Verantwortſicher Redakteurr Paul Vertter, Berlin O. Gedruckt und heransgegeben von John Schwer ins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin Holzmarktſir T.
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